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Weg hierzu beſtände in verſtärkten militäriſchen 


= 


4 


Füßen die engliſche Weltmacht ſleht. Daß 


eigenes; und da deshalb an die Einführung der 


Einverleibung der Burenrepubliken einen Flächen⸗ 


Jahren die Beſtrebungen zur Herbeiführung 
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an der Aufbeſſerung Ihrer Wege und 
halten Sie nicht am alten Zopf feſt, vier ⸗ 
ſpännig dreißig Zentner Kartoffeln 
ſpazieren zu fahren. Hüten Sie ſich, in 
die Fußſtapfen der Sozialdemokratie zu treten 
und imperative Mandate zu erteilen, halten Sie 
treu zu Kaiſer und zu Reich, wie Ihre Vorfahren 
es gethan, auch wenn Sie glauben, daß die 
Regierung Ihnen nicht alles nach Wunſch macht. 
Bilden Sie ſich nicht ein, daß die 
Regierung auch nur einen Pfifferling 
nachgiebt.“ — Unter denen, die dieſe Rede 
des Miniſters zu hören bekamen, befanden ſich 
auch Oberpräſident von Maltzahn ⸗Gülz, der 
Regierungspräſident von Tepper⸗Laski, drei Land⸗ 
räte und die Abgeordneten Gamp und v. Bandemer. 
Die anfängliche Begeiſterung für den Miniſter 
machte im Verlauf der Rede allmählich einer 
recht kühlen Stimmung Platz, und man konnte 
die Aeußerung hören: „Das iſt kein Mi⸗ 
niſter für uns.“ 

In der geſtrigen Sitzung der 
Zolltarifkommiſſion kamen die Zölle 
auf Möbel zur Beratung. Es blieb bei den 
Poſitionen 624 bis 626 bei den Sätzen der 
Regierungsvorlage. In Poſition 627 (Tiſchler⸗, 
Drechsler⸗ und Wagnerarbeiten) wird die Faſſung 
geändert, in Poſition 628 der Zollſatz für Fenſter⸗ 
rahmen auf 8 Mk. ermäßigt. Die Poſitionen 
629, 630, 633 blieben unverändert, ebenſo die 
Poſitionen 634637. Die Poſitionen 638 
bis 640 (Korkſchnitzereien, Korkpſropfen) werden 
geſtrichen und ſtatt ihrer Poſition 640 wie ſolgt ge⸗ 
jaßt: „Korkwaren, ſoweit fie nicht durch ihre 
Verbindung mit anderen Stoffen in eine höhere 
Klaſſe fallen, 30 Mark.“ Die Poſitionen 641 
(Celluloid) und 642 (Waren aus Zellhorn) bleiben 
unverändert. Die Verhandlungen werden morgen 
fortgeſetzt. 

Anläßlich der Prager Stedbrief 
affaire hat das öſterreichiſche Miniſterium 
des Innern in einem Erlaß an ſämtliche Polizei⸗ 
direktionen verfügt, daß alle eingehenden Steck⸗ 
briefe höheren Polizeibeamten, und 
zwar dem Vorſtande des Evidenzbureaus zur 
Unterzeichnung vorgelegt werden 
müſſen. Vor Ausgabe des „Polizeianzeigers“ 
muß ein fertiges Exemplar dem Polizeidirektor 


Forderung der Regierung von 10 000 Mk. zur 
Vorbereitung der Errichtung einer zweiten 
techniſchen Hochſchule in Nürnberg, um 
die auch Würzburg und Augsburg petitioniert 
haben, ab. 

Die Abreiſe der kriegsgefangenen 
Deutſchen aus den Gefangenenlagern iſt von 
der engliſchen Regierung genehmigt worden. Der 
deutſche Burenhilfsbund hat für den Transport 
der mittelloſen Gefangenen die Summe von 
60 000 Mk. bereit geſtellt. Darauf ſind vom 
Auswärtigen Amt Vereinbarungen mit deutſchen 
Rhedereien getroffen worden, um eine möglichſt 
baldige und billige Beförderung zu bewirken. 
Oſſiziös wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ darüber 
berichte: Von den auf Ceylon internierten 
110 Deutſchen ſind 7 Offiziere und 48 Mann 
bereits am 8. d. M. mit dem Dampfer „Olden⸗ 
burg“ des Norddeutſchen Lloyd von Colombo 
abgefahren. Der Dampfer trifft in Bremerhaven 
fahrplanmäßig am 8. Auguſt ein. Acht Mann 
haben am 9. d. Mts. mit dem Dampfer 
„Sultan“ der deutſchen Oſtafrika⸗Linie von 
Colombo die Fahrt nach Oſtafrika angetreten. 
Der Reſt der Gefangenen wird vorausſichtlich 
am 12. Auguſt mit dem Norddeutſchen Lloyd⸗ 
Dampfer „Gera“, der am 19. September in 
Bremerhaven eintreffen ſoll, von Colombo fort⸗ 
befördert werden. Von den deutſchen Geſangenen 
auf den Bermuda ⸗Inſeln ſind 13 mit dem 
Transportdampfer „Roland“ des Norddeutſchen 
Lloyd am 11. d. M. nach Europa abgefahren. 
Der Dampfer wird gegen den 24. d. M. in 
Bremerhaven erwartet. Die Beförderung der 
Gefangenen auf St. Helena wird vorausſicht⸗ 
lich in der erſten Hälfte des nächſten Monats 
mit dem Dampfer „Herzog“ der deutſchen Oſt⸗ 
afrika⸗-Linie erfolgen können. Für die Heim⸗ 
ſchaffung der Gefangenen in Indien iſt gleichfalls 
die Vermittelung der deutſchen Oſtafrika⸗Linie in 
Ausſicht genommen; dabei dürfte der Umweg 
über Deutſch⸗Oſtafrika in Frage kommen. Soweit 
die Gefangenen mittellos ſind, erhalten ſie auf 
der Heimfahrt neben freier Verpflegung ein täg⸗ 
liches Zehrgeld und bei etwaiger Ausſchiffung in 
einem fremden Hafen im Bedürſnisfalle eine 


eines engeren Anſchluſſes der Kolonieen an 
das Mutterland im Gange. So wurde ſchon 
1896 auf dem Kongreß der britiſchen Handels⸗ 
kammern der Gedanke einer Zollunion mit 
den Kolonien diskutiert, aber die Ausführung 
dieſes Planes wurde damals als unausführbar 
bezeichnet, da ſich England zu dieſem Zweck zum 
allgemeinen Schutzzollſyſtem bekehren müßte. 
Auch auf dem Reichskrönungsbankett, das dieſer 
Tage unter Teilnahme der Miniſter der Kolonzeen 
ftattfand, iſt aufs neue erklärt worden, daß an 
einen Reichszollverein nicht zu denken ſei. Und 
in der That, bei einer ſolchen Zollunion bätten 
den Vorteil die engliſchen Kolonieen, die in 
England, wenn es die ſonſtige Einfuhr mit 
Zöllen belegte, Zollfreiheit genießen würden, 
während die Koſten dieſer Zollunion von den 
engliſchen Steuerzahlern zu tragen wären. Aus 
dieſem Grunde iſt an die Verwirklichung einer 
engliſchen Zollunion, die für die Ausfuhr der 
anderen Länder eine ernſte Gefahr bedeuten 
würde, nicht zu denken. Aus der Kolonial- 
konferenz wird ſchwerlich mehr herauskommen, 
als eine ſehr mäßige Heranziehung zu den Reichs⸗ 
verteidigungslaſten. Der Gedanke des „Greater 


{ ; a Britain“ iſt ein Traum, wenn auch ein für 
Die Erkenntnis, die man in England aus ; 3 
˖ en Ausgang des Krieg a ace beben ale engliſche Empfindungen ſehr angenehmer 
ziehen konnte, war nicht die von der Stärke, 1 17 f 
ſondern die von der Schwäche Englands. Deutſches Reich. 
Wenn England nicht das unermeßliche Glück ge⸗ Der Kaiſer hat durch den deutſchen 
abt hätte, während der ganzen Dauer des] Konſul in Venedig dem Präfekten ſeine innige 
Burentrieget von jeder auswärtigen Verwicklung | Teilnahme an dem Unglück ausdrücken laſſen, 
verſchont zu bleiben, dann würde vielleicht heute] das die Stadt betroffen hat. 
über Süd⸗Aſrika nicht die rot- blau⸗weiße Fahne, Von der Nordlandsreiſe. Der 
ſondern das Banner einer großen freien ſüd⸗]Kaiſer begab ſich mit den Herren der Um. 
afrikaniſchen Republick wehen. Man ſcheint nun gebung zu Wagen nach Stalheim, wo das 
in England die Abſicht zu haben, durch Schaden] Frühſtück eingenommen wurde und kehrte gegen 
klug zu werden. Die Erkenntnis iſt unter den] 5 Uhr auf die „Hohenzollern“ zurück, bie in zwei⸗ 
denkenden Engländern ſaſt allgemein verbreitet, ſtündiger Fahrt geſtern abend Laerdalſoeren er⸗ 
daß irgend etwas geſchehen müſſe, um die ſtart reichte. Dort nahm, der Kaiſer mit einigen 
erſchütterte engliſche Weltmacht gegen alle Even-| Herren auf der „Nahma“ die Abendtafel ein. 
tualitäten ſicher zu ſtellen. Der naheliegendſte 1 8 warm mit zeitweiſem Regen. An Bord 
alles wohl. 


Nicht einen Pfifferling wird die 
Regierung nach der Verſicherung des Miniſters 
von Podbielski den Agrariern in der Frage 
der Getreidezölle über die Zolltarifvorlage hinaus 


Greater Britain? 


Das Wort vom „Größeren Britan- 
nien“, welches an Stelle von Großbritannien 
treten ſoll, iſt zur Zeit wieder in England zu 
einem beliebten Schlagwort geworden. Nachdem 
die Eroberung Südafrikas vollendet 
worden und, wie man ſich in England einzureden 
bemüht, die ſüdafrikaniſche Gefahr für immer ge⸗ 
bannt iſt, ſind die Beſtrebungen, einen engeren 
Anſchluß der engliſchen Kolonien an das Mutter⸗ 


nommen worden. Der Inſpirator dieſer Politik 
iſt derſelbe wie der der ſüdafrikaniſchen Politik 
Englands, nämlich der Kolonialminiſter Chamber⸗ 
lain. Man hat in England während des ſüd⸗ 
afrikaniſchen Krieges erkannt, auf wie ſchwachen 


England den Krieg gegen die Buren zum Schluß, 
nachdem es nahezu völlig erſchöpft war, doch 
noch gewonnen hat, verdankte es nicht minder 
als der Macht ſeines Geldrs, welches ihm den 
Export von Maſſenheeren nach Südafrika 
geſtatteſe, doch auch den zahlreichen verhängnis⸗ 
vollen militäriſchen und ſtrategiſchen Fehlern, 
welche auf Seiten der Buren begangen ſind. 


Rüftungen, vor allem in der Einführung der 
allgemeinen Wehrpflicht. Aber daran iſt in 
England nicht zu denken. Der beſitzende Eng⸗ 
länder riskiert lieber das Leben anderer als ſein 


; n nachgeben. Die „Kreuzztg! nimmt am Mittwoch vorgelegt werden. Der Statthalter von Baker 
1 . vn pe kann, abend den Miniſter in Schutz gegenüber der Böhmen, Graf Kondenhove, machte in Prag ausland. 
. g der allgemeinen konſervativen „Elbinger Ztg.“, welche ſpöttiſch dem deutſchen Konful, Baron von Seckendorff England. 


Rüſtungen in England nur in beſchränktem 
Maße möglich. 

Man iſt deshalb in England auf einen 
zweiten Weg verfallen, indem man nämlich die 
Kolonieen mehr als bisher zu den Leiſtungen für 
die Reichsverteidigung heranzuziehen verſuchen 
und zugleich einen engeren Anſchluß derſelben an 
das Mutterland herbeiführen will. Dieſem Zweck 
dient die ſoeben in London tagende Konferenz 
der Kolonialminiſter, die auf Betreiben 
Chamberlains einberufen iſt. Die Kolonien ſind 
Englands Stärke und Englands Schwäche. Die 5 
Kolonien machen England zu dem gewaltigſten 
Reich der Erde, aber die ungeheure Ausdehnung 
dieſer Kolonien, zu deren Größe die des Mutter⸗ 
landes in gar keinem Verhältnis ſteht, und die 
hie und da ſich regenden Selbſtändigkeits - Be- 
ſtrebungen bilden wieder eine chroniſche Gefahr 
für England. Eine Gefahr, wie ſie ſich in den 
amerikaniſchen Kolonieen Englands geltend machte 
und mit der Losreißung der „Vereinigten Staaten 
von Amerika“ endete. 

Das engliſche Mutterland umfaßt 314339 
Kilometer mit ca. 38 Millionen Einwohnern. 
Das engliſche Kolonialreich umfaßt nach der 


Zum Miniſterwechſel in England 
verlautet, daß wahrſcheinlich Lord George Hamil⸗ 
ton als Nachfolger von Hicks⸗Beach die Leitung 
des Schatzamts übernehmen wird und im Miniſte⸗ 
rium für Indien durch den gegenwärtigen Vize⸗ 
könig von Indien, Curzon, erſetzt werden ſoll. 

Orient. 

Auf die Grauſamkeit der türkiſchen 
Truppen im Vilajet Monaſtir hat nach der 
„Polit. Korreſp.“ der ruſſiſche Geſchäftsträger die 
Aufmerkſamkeit der Pforte gelenkt. In dem 
Dorfe Rakowitzi ſollen Truppen, von Baſchi⸗ 
Bozuls begleitet, bei der Verfolgung einer Bande 
ſechs unbeteiligte Männer und zwei Frauen ge⸗ 
tötet und zehn Häuſer verbrannt haben. Aehn⸗ 
liche Gewaltthaten wurden aus anderen Orten 
gemeldet. Dieſe Schritte ſcheinen wirksamen Ein⸗ 
druck gemacht zu haben. Die Pforte verſprach, 
über die dortigen Zuſtände Erhebungen einzuleiten 
und Abhilſe zu ſchaffen. 

Südafrika. 

In Südafrika bleiben nach dem „Stan⸗ 
dard“ folgende Truppen: 5 Kavallerieregi⸗ 
menter, 9 Bataillone berittene Infanterie, 26 Fuß⸗ 
bataillone und eine Brigade Artillerie, in der 
Oranje⸗Kolonie 2 Reiterregimenter, 3 Bataillone 
berittene Infanterie, 8 Fußbataillone, 2 Batterien, 
in der Kapkolonie 2 Reiterregimenter, 6 Bataillone 
berittene Infanterie, 12 Fußbataillone, 3 Batterien, 
in Natal ein Reiterregiment, ein Bataillon be⸗ 
rittene Infanterie, 6 Fußbataillone und eine 
Brigade Artillerie. 

Die Rebellenkommandanten Con⸗ 
roy, Abraham und Louw ſollen nach dem 
„Daily Expreß“ mit 30 Rebellen nach Damara⸗ 
land entkommen ſein. Auf den Erſtgenannten 
wurde gefahndet, weil er Eingeborene ermordet 


einen Beſuch und ſprach ihm fein tief ſtes 
Bedauern über den Mißgriff der Prager 
Polizeiorgane in der Steckbriefangelegenheit aus. 
— Hoffentlich ift die leidige Angelegenheit nun 
endlich erledigt. 

Sich in verderblichem Klatſch 
über den Kaiſer zu ergehen, haben die 
„Grenzboten“ jüngſt bekanntlich den Beamten 
vorgeworfen. Ein Berliner Offiziöſer in der 
Münchener „Allgem. Ztg.“ ſcheint hierfür den 
Abg. Frhru. von Zedlitz verantwortlich 
zu machen. Er ſchreibt: „Der Umſtand, daß 
der Freiherr von Zedlitz, der kein Beamter mehr 
iſt, ſich in ſeinen alten Tagen darauf verlegt, 
Senſation um jeden Preis zu erregen und des⸗ 
halb ebenſowenig vor Indiskretionen überdenk⸗ 
licher Art wie vor läppiſcher Ausbeutung harmloſer 
Kaiſergeſchichten zurückzuſchrecken, bietet keine 
ausreichende Grundlage für den Aufbau einer 
Anklage gegen die kaiſerlichen und königlichen 
Beamten der Zentralſtellen überhaupt. Dieſe 
verfügen in ihrer Mehrheit über ein viel zu 
großes Wiſſen und Können, als daß ſie in die 
Gefahr kommen könnten, in der von den 
„Grenzboten“ gekennzeichneten Weiſe vom Wege 
abzuirren.“ 

Die Verbreitung der in Krakau er⸗ 
scheinenden Druckſchrift „Przeglad Wſzech⸗ 
polski“ iſt nach dem „Reichsanz.“ auf die 
Dauer von 2 Jahren in Deutſchland verboten 
worden, nachdem gegen dieſelbe zweimal binnen 
Jahresfriſt Verurteilungen auf Grund der Para- 
graphen 41 und 42 des Sirafgeſetzbuches er⸗ 
lage hinaus), auf die Sie und der „Bund der, folgt find. 

i Die bayriſche Kammer der Ab⸗ 
Differenzierung des Spiritus werden Ihnen [geordneten lehnte mit den Stimmen des 
wahrlich nichts nützen. Arbeiten Sie zunächſt Zentrums und einigen anderen Stimmen die 


zu der Reiſe des Miniſters von Podbielski nach 
Oſtpreußen bemerkt hatte: „Man giebt große 
Diners und Soupers, beſichtigt ſogenannte Muſter⸗ 
wirtſchaften, bewundert das fetteſte Schwein und 
den ſtattlichſten Zuchtbullen — und damit iſt 


auf einem Feſteſſen in Stolp am 24. Juni eine 
Rede gehalten, über die in mehreren Blättern 
gleichlautend gemeldet wird: Der Miniſter er⸗ 
klärte, er habe auf ſeiner Inſpektionsreiſe die 


inhalt von mehr als 28 Millionen Kilometer 
mit mehr als 350 Millionen Einwohnern. Das 
engliſche Kolonialgebiet übertrifft alſo an Flächen⸗ 
inhalt das Mutterland um das neunzigfache, an 
Einwohnerzahl um das neunfache. In dieſem 
Verhältnis liegen die ungeheuren Schwierigkeiten 
für England, ſein Kolonialreich auf die Dauer 
ſeſtzuhalten und gegen alle Losreißungsbeſtrebungen 
zu ſchützen. 

Um dieſe Gefahr zu bannen, ſind ſeit 


ſeſthalten und ſich nicht aufraffen, können Sie 
nicht vorwärts kommen. Sie ſollen nicht 


1 


haben ſoll. Der Letztgenannte, der ein wohl⸗ der zweiten Strafkammer des Berliner Land⸗ 
habender Farmer geweſen war, iſt beſchuldigt, |gerichts I ſtattfinden fol. Wegen Beleidigung 
die Frauen dreier en englischen Heere dienender des Staatsanwalts Settegaſt, des Bürgermeisters 
Deditius zu Konitz, des Kriminalinſpektors Braun⸗ 
Berlin, ſowie einer Anzahl jüdiſcher Bewohner 


Farmer ermordet zu haben. 

Der Rücktritt Milners wird von dem 
„Standard“ angekündigt. Das Blatt tritt näm⸗ 
lich den Gerüchten von dem nahen Rücktritt 
Milners in der folgenden bezeichnenden Form 
entgegen: „Lord Milner ſoll von ſeinem Poſten 
zurückgetreten ſein oder im Begriff ſein, es zu 
thun. Wir können mitteilen, daß der Eintritt 
eines ſolchen Ereigniſſes nicht in unmittel⸗ 
barer Ausſicht ſteht.“ 

Bei der Anſiedelung in Südafrika 
wünſcht England die Kriegsteilnehmer 
zu bevorzugen. Der Unterſtaatsſekretär im 
Kolonialamt Earl Onslow beantwortete im 
Unterhaus eine Anfrage bezüglich der Aus⸗ 
wanderung von England nach Südafrika. Er 
führte aus, die Regierung wünſche den Plan 
von Niederlaſſungen in großem Maßſtabe zu 
verwirklichen. Gegenwärtig verfüge die Regierung 
aber nicht über ausreichendes Land, um die An⸗ 
ſprüche der ſüdafrikaniſchen Polizeitruppe und der 
Deomanry zu befriedigen, die vor anderen Aus⸗ 
wanderern bevorzugt würden.“ 

Es fängt wieder an zu gären! 
Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Pretoria 
gemeldet: Nach dem Gefühl der Erleichterung, 
daß die Einſtellung der Feindſeligkeiten hervor⸗ 
gerufen hatte, macht ſich jetzt überall eine Reaktion 
bemerkbar. Die früheren National⸗Scouts, die 
ſich aus Buren zuſammenſetzten, welche ſich ergeben 
hatten, ſind Gegenſtand der Verfolgung und 
bitterer Feindſchaft von ſeiten der Burghers, 
welche bis zum Ende gekämpft haben; einige 
dieſer National⸗Scouts ſind ſogar erſchoſſen 
worden. Dieſe feindſelige Stimmung iſt ſo ſtark, 
daß die Burghers grüne Abzeichen tragen, 
um ſich von den National⸗Scouts und den 
Buren, welche während des Krieges den Treueid 
geſchworen haben, zu unterſcheiden. Die Buren 
laſſen in keiner Weiſe erkennen, daß ſie ihre 
Nationalität verloren haben, und tragen ihre 
Abzeichen ganz offen. Viele Burghers er⸗ 
klären, ſie ſeien durch falſche Darſtellung 
der Bedingungen, die ungerechtfertigt ſeien, zur 
Uebergabe verleitet worden. In vielen Fällen 
werden die Führer von den Burghers des Treu⸗ 
bruches beſchuldigt; in einem Falle hatten ſich 
viele Buren nach einer Anſprache ihres Führers 
ergeben, der dann ſagte, es ſei mißverſtanden 
worden, er habe nicht zur Uebergabe geraten. 
In Transvaal ſind die Schwierigkeiten größer 
als in der Ocanjekolonie. — Die Bewegung 
unter den weißen Arbeitern in 
Johannesburg iſt im Wachſen begriffen, unterſtützt 
durch die Vereinigung der Bergarbeiter, welche 
vor kurzem gegründet wurde, hauptfächlich zu 
dem Zweck, das Vorgehen der Kapitaliſten zu 
überwachen. Die Vereinigung will ferner den 
weißen Bergarbeitern eine Vertretung im Parla⸗ 
ment ſichern und erſtrebt eine Beſſerung der Zu⸗ 
ſtände in den Bergwerken bezüglich der Ventilation 
und Schutzvorrichtungen gegen Unfälle, ſowie der 
Behandlung in den Krankenhäuſern und Regelung 
der Lohnverhältniſſe. 


Provinzielles. 

Schönſee, 16. Juli. Hier iſt auf Anregung 
der hieſigen Fleiſchermeiſter ein Schlachtvieh⸗ 
verſicherungs⸗Verein begründet worden, 
welcher ſich die Aufgabe ſtellt, die Beſitzer von 
Schlachtvieh zu entſchädigen, wenn das von ihnen 
im ſtädtiſchen Schlachthauſe geſchlachtete Vieh 
krank befunden wird und das Fleiſch deshalb 
untauglich oder minderwertig iſt. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Fleiſchermeiſter Golembiewski 
gewählt. a 

Konitz, 16. Juli. Der „Konitzer Mord“ 
wird nun im Herbſt wieder das Berliner Gericht 
beſchäſtigen, und zwar in einer Verhandlung, die 
am 30. September, 1. und 2. Oktober cr. vor 


Regelung der Darmthätigkeit zur Der: 
meidung von Blinddarmentzündung. 
(Krankheit des Königs von England). 

Von Dr. Hans Fröhlich. 

(Nachdruck verboten.) 


Wenn hochſtehende oder allgemein bekannte Perſön⸗ 
lichkeiten von einem ſchweren Leiden ergriffen werden, 
dann bildet dieſe Krankheit plötzlich allenthalben das 
Modegeſpräch. Jeder intereſſiert ih für Entſtehungs⸗ 
urſache, Verlauf und Vorbeugung derſelben. So iſt es 
auch jetzt mit der Blinddarmentzüöndung, welche den 
König Eduard von England plötzlich ſchwer aufs 
Krankenlager geworfen und den Feſtesjubel der Krönungs⸗ 
feier jäh unterbrochen hat. Schon einmal, vor beinahe 
wei Jahrzehnten, erweckte dieſe Krankheit das mitleidige 
nterejje namentlich der hohen Damenwelt, als die durch 
ihre Schönheit und Anmut gleich berühmte Gräfin 
Ellinor Henckel von Donnersmarck plötzlich daran ſtarb, 
und zwar an dem Tage, wo ſie mit dem Fürſten 
Carolath vor den Fraualtar treten ſollte. Die zur Hoch⸗ 
zeitsfeier auf dem Landgute bereits eingetroffenen Gaͤſte 
mußten ſich in ein Trauergefolge verwandeln und der 
ebenfalls von auswärts herbeigerufene Prediger ſtatt 
einer Trau⸗ eine Leichenrede halten. 

Wie kommt es nun, daß gerade der Blinddarm von 
ſo lebensgefährlichen Entzündungen befallen wird? Der 
Blinddarm, welcher auf der rechten Seite des Unterleibes 
an jener Stelle liegt, die wir Männer beim Griffe in 
die rechte Hoſentaſche berühren, bildet eine große Aus- 
ſtülpung, einen blinden Sack,n welchem ſich der Darminhalt, 
beſonders die unverdauten Speiſereſte, ſtauen und noch einer 
Nachverdauung unterliegen. Der Speiſebrei wird alſo hier 
nicht ſo ſchnell und gleichmäßig weitergeſchobenwiein dem üb⸗ 
rigen runden Darmrohr. Daher leidenPerſonen, welche viele 


von Konitz werden ſich der Verleger der anti⸗ 


ſemitiſchen „Staatsb.⸗ Ztg.“, W. Bruhn, ſowie 


der Redakteur Dr. Bötticher von derſelben Zeitung 
zu verantworten haben. Es ſind 14 Zeugen ge⸗ 
laden, außerdem aber gegen 200 Perſonen kom⸗ 
miſſariſch vernommen worden. 

Flatow, 16. Juli. Das 200 jährige 
Jubiläum der Schützengilde hat über 
unſere Provinz hinaus lebhaftes Intereſſe hervor⸗ 
gerufen. Die Gilde iſt auf Grund eines Diploms 
des Königs Auguft II. von Polen am 9. Februar 
1702 gegründet. Dieſes Diplom beſtätigte 
Friedrich Wilhelm II. am 26. Jauuar 1788. 
Vom König Friedrich Wilhelm IV. erhielt die 
Gilde eine Fahne. Jetzt hat Prinz Leopold einen 
namhaften Betrag zur neuen Fahne und 150 
Mark zum Feſte geſpendet. Die Muſit wurde 
von der Kapelle des Infanterieregiments Nr. 149 
aus Schneidemühl ausgeführt. Es waren 18 
Vereine mit 300 Mitgliedern anweſend, u. a. 
die Gilden aus Konitz, Schneidemühl, Graudenz. 
Die Begrüßungsauſprache hielt nach dem Empfang 
der auswärtigen Vereine Rechtsanwalt Dr. Pink, 
die Feſtrede Dr. Domanski. Nachmittags fand 
ein Ausmarſch nach dem Tiergarten und abends 
ein Feuerwerk ſtatt. Der heutige Feſttag wurde 
durch ein Frühkonzert eingeleitet, worauf im 
Tiergarten an zwei Scheiben das Prämienſchießen 
ſtattfand. 

Dirſchau, 16. Juli. Die Aktien⸗Zucker⸗ 
fabrik Lie ßau beſchloß, von dem 145 615,21 
Mark betragenden Verluſt, wozu noch 16 452,10 
Maik Abſchreibungen kommen, 22 097,09 Mark 
auf neue Rechnung vorzutragen und den Reſt aus 
dem Reſervefonds zu decken. Zum Auſſichtsrats⸗ 
mitglied wurde an Stelle des ausſcheidenden 
Kaufmanns Wieler aus Danzig Gutäbefiger 
Wienß in Damerau bei Gr. Lichtenau gewählt, 
zum Vorſtandsmitgliede Bankvorſteher O. Krull⸗ 
Dirſchau. Die Fabrik hat 20 000 Zentner Zucker 
auf Lager. 

Elbing, 16. Juli. Von einem Taxa⸗ 
meter überfahren wurde geſtern morgen 
in der Hohenzinnſtraße die Arbeiterfrau Jeſchke 
aus der Altſtädtiſchen Grünſtraße, die mit Brot⸗ 
austragen beſchäftigt war. Die Frau erlitt an 
Bruſt und Arm erhebliche Verletzungen. 

Danzig, 16. Juli Auf den 40 0jähri⸗ 
gen Gedenktag ihrer Vollendung 
ſieht in dieſem Monat das größte und ſchönſte 
hieſige Denkmal der älteſten gotiſchen Bauperiode, 
die Oberpfarrkirche von St. Marien, 
zurück, welche, da ſie 25 000 Menſchen faſſen 
ſoll, als die fünftgrößte Kirche der ganzen Chriſten⸗ 
heit bezeichnet wird. Es iſt nicht genau bekannt, 
ob am 15. oder 28. Juli 1502, jedenfalls ſind 
aber an einem dieſer Tage die letzten neuen 
Gewölbe über dem Hochaltar durch den Meiſter 
Heinrich Hetzel, der von 1496 bis 98 den Er⸗ 
weiterungsbau der Südſeite leitete, geſchloſſen 
worden, womit der Bau vollendet war, nachdem 
er faſt 159 Jahre, natürlich mit vielen Unter⸗ 
brechungen, gedauert hatte. Den Grundſtein zu 
der heutigen Kirche legte am 28. März 1343 
der Hochmeiſter Ludolf König, wovon eine In⸗ 
ſchriſt über der Sakriſtei Kunde giebt. 

Allenſtein, 16. Juli. Eine aufregende 
Szene ſpielte ſich am Sonnabend auf der Vor⸗ 
ſtabt⸗Halteſtelle ab. Der Garniſonbauſchreiber 
Kunigk wollte mit dem von Mohrungen ein⸗ 
laufenden Zuge nach dem Haupthahnhofe fahren, 
um daſelbſt Anſchluß zum Schnellzuge zu er⸗ 
reichen. Jufolge des Tunnelbaues iſt der frühere 
Geleizübergang nach einer anderen Stelle verlegt; 
dieſer wird durch Schiebeſchranken geſchloſſen und 
geöffnet. Als K. nun den Uebergang durchſchreiten 
wollte, um zu dem Mohrunger Geleiſe zu ge⸗ 
langen, ſauſte von Oſterode der Schnellzug heran. 


und ſchwereSpeiſen eſſen oder durch anhaltendes Gebücktſitzen 
den Blinddarm zuſammendrücken, häufig an Ueberfüllung 
und Aufblähung dieſes Darmes, und — was das Schlimmſte 
iſt, — an Verſtopfung. An dem Blinddarm befindet ſich 
nun noch der 5—8 em lange, regenwurmdicke Wurmfort⸗ 
ſatz, welcher nicht einmal praktiſche Bedeutung für Ver⸗ 
dauung und Darmthätigleit beſitzt. Da er an ſeiner 
Einmündungsſtelle eine Klappe hat, werden eingedrungene 
Speiſereſte ſehr leicht an ihrem Rücktritt in den Blind⸗ 
darm gehindert. Sie trocknen dann allmählich ein und 
verhärten ſich zu kleinen Klumpen, den ſogenannten Kot⸗ 
ſteinen. Dieſe bilden ſich beſonders gern um verſchluckte 
Fremdkörper, z. B. Barthgare, Zahnbürſthaare, Obſt⸗ 
kerne, Knochenſtückchen. Die Kotſteine müſſen natürlich 
allmählich die zarte Schleimhaut der Darmwand bet der 
fortwährenden Bewegung reiben und reizen, es entſteht 
eine Rötung, eine Entzündung und ſchließlich ein Ge⸗ 
ſchwür, welches meiſt vom Wurmfortſatz auf den Blind» 
darm übergeht. Das Geſchwür kann auch die Darm⸗ 
wand durchbrechen, eine Perforation bilden, welche 
lebensgefährlich wird, wenn Eiter und Darminhalt in 
die Bauchhöhle tritt und Bauchfellentzündung hervorruft. 

Die eigentliche Urſache der Blinddarmentzündung 
beſteht alſo a ſtets in einer Stauung des Darminhaltes. 
Die im Wurmfortſatz oder Blinddarm verhärteten Klumpen 


kann man dabei oft mit der Hand durch die Haut hin⸗ 


durch als ſchmerzhafte höckerige Geſchwulſt fühlen. „Wird 
reichliche Stuhlentleerung herbeigeführt“, ſo ſagt mit 
Recht Prof. Eichhorſt in Zürich, „ſo iſt es meiſt über⸗ 
raſchend, mit welcher Schnelligkeit die Geſchwulſt ver⸗ 
ſchwindet, die zumteil der angeſammelten Kolmaſſe, teils 
aber auch einer entzündlichen Schwellung der Darmwand 
ihren Urſprung verdankte. Gefahren entſtehen dann, 
wenn der Zuſtand nicht bald gehoben wird. Es kommt 
alsdann zu Verſchwärungen der Darmwand, oder es 
tritt Darmzerreißung oder Darmverſchluß ein.“ 


d. Argenau, 16. Juli. Dieſer Tage wurde ein 
Thorner Glaſermeiſter, welcher in Berufsge⸗ 
ſchäften nach dem Dominium Forbach fuhr, am hellen 
Tage auf der Brudniaer Chauſſee von den dortigen Obi * 
pächtern oder ihren Gehilfen, zuſammen 7 Männern, ohne 
jede Veranlaſſung angehalten und mit dicken 
Knüppeln an Kopf und Unterleib derart miß:⸗ 
handelt, daß ſofort der Luiſenfelder Arzt herbeige⸗ 
rufen werden mußte. Die Unholde ließen erſt von ihm | 
ab, als er ihnen den geſpannten Revolver entgegenhielt, 
Einer von ihnen war mit einer alten Piſtole bewaffnet. 
we rohe Ueberfall ift der Staatsanwaltſchaft angezeigt 
worden. 5 


Bromberg, 16. Juli. Eine Dame machte 
heute vormittag einem Polizeibeamten unter 
Thränen die Mitteilung, daß ſie ſoeben in der 
Brückenſtraße 1700 Mark, die in einem 
Kouvert ſteckten, verloren hatte. — Die an A 
Gerichtsſtelle heute zum Verkauf gelangte 
Billeſche Ziegelei wurde für das Meiſt⸗ 
gebot von 95000 Mark von dem Rentier Ebner 
hier erſtanden. | 

Bromberg, 15. Juli. Vor der Strafkammer 
hatte ſich der Vollziehungsbeamte Moritz Ritter 
zu verantworten. R. war früher Kaufmann und 
trat 1898 als Vollziehungsbeamter beim hieſigen 
Magiſtrat ein. Er hatte für denſelben Polizei⸗ 
ſtrafen, Steuern ꝛc. auf grund der ihm erteilten 
Vollſtreckungsliſten an die ſtädtiſche Hauptkaſſe 
abzuführen. Bald nach dem Beginn ſeiner 
Thäligkeit hatte er amtliche Gelder, die er 
in ſeiner amtlichen Eigenſchaft eingezogen hatte, 
nicht abgeführt, ſondern für ſich verwendet 
und dies während ſeiner ganzen Thätigkeit bis 
zum April 1902 fortgeſetzt. Die Geſamtſumme 
der von Ritter unterſchlagenen Gelder beläuft 
ſich auf 716,74 Mark. Das Urteil lautete auf 
6 Monate Gefängnis unter Anrechnung von zwei 
Monaten Unterſuchungshaft. 

Schneidemühl, 15. Juli. Nach hierher ge⸗ 
langten Mitteilungen ift der 45 Jahre alte Graf / 
Eduard von Skorzewski, ein naher Verwandter 
des ehemaligen Beſitzers der Herrſchaft Rzadkowo, 
des Grafen Arnold von Skorzewski, in Zürich 
wegen Sittlichkeitsverbrechens verhaftet 
worden. Schon einmal, und zwar vor etwa zwei 
Jahren wurde der Genannte wegen Vergehens 
aus 8 175 R. ⸗ St. ⸗ G. ⸗ B. in Rzadkowo 
verhaftet und dem hieſigen Juſtizgefängnis zu⸗ 
geführt. | 

Urojanke, 19. Juli. Das Geſuch des 
hieſigenLehrerkollegiums anden Magiſtrat 
um Erſatzleiſtung für die Verſicherungsgebühren 
gegen Haftpflichtſchäden, ſoweit fie bei Ausübung 
des Schulamtes in Betracht kommen, iſt ſtädtiſcher⸗ 
ſeits abgelehnt worden. 

Muslowitz, 16. Juli. In Dombrowka hat 
ein Arbeiter ſeine Geliebte und dann ſich ſelbſt 
erſchoſſen. Ehehinderniſſe ſollen die Urſache 
der That ſein. N 


Zufällig ſah in dieſem Augenblick der bei dem 
Tunnelbau beſchäftigte Zimmerpolier Zekorn nach 
jener Seite hinüber und erkannte mit Schrecken, 
daß K. in größter Gefahr ſchwebe, vom Zuge 
zermalmt zu werden. Schnell entſchloſſen ſprang 
Z. hinzu, erfaßte den K. und zog ihn aus dem 
Bereich der Gefahr. In dieſem Augenblick ſauſte 
der Zug vorüber. Der Vorfall ſoll dadurch 
herbeigeführt worden ſein, daß die Schranke nicht 
geſchloſſen war. 

Raſtenburg, 16. Juli. Geſtern vormittag 
erhängte ſich in ſeiner Wohnung der Brunnen⸗ 
macher P., wahrſcheinlich infolge häuslicher 
Zwiſtigkeiten. 

Zinten, 16. Juli. Ein Unfall ereignete 
ſich in der im Umbau befindlichen e vange⸗ 
liſchen Kirche. Das Gerüſt, auf welchem 
die Maler an der Decke arbeiteten, brach infolge 
ſeines zu leichten Aufbaues zuſammen. Drei der 
Arbeitenden ſtürzten in die Tiefe, während ſich 
einer durch einen kühnen Sprung auf das Chor 
rettete. Die Abgeſtürzten kamen zum Glück mit 
einigen Verrenkungen, der am ſchwerſten Gefallene 
mit einem Rippenbruch davon. 

Königsberg, 16. Juli. Von der elek⸗ 
triſchen Bahn überfahren und ſchwer 
verletzt wurde heute früh eine Zeitungsträgerin 
auf dem Viehmarkt. Sie wollte einem ihr ent⸗ 
gegenkommenden Landwagen ausweichen, wurde 
hierbei von dem in entgegengeſetzter Richtung 
daherkommenden Straßenbahnwagen erfaßt, zu 
Boden geworfen und einige Schritte von der 
Schutzvorrichtung weitergeſchleift. Als der elek⸗ 
triſche Wagen hielt, zogen Paſſanten die Ueber⸗ 
fahrene hervor und es ſtellte ſich heraus, daß die 
Frau eine ſchwere Kopfwunde, die durch das 
ſtarke Aufſchlagen auf das Steinpflaſter entſtanden 
war, ſowie mehrere Hautabſchürfungen davonge⸗ 
tragen hatte. Sie wurde mit dem Unfallwagen 
in ihre Wohnung geſchafft und die ſofortige 
Hilfe eines Arztes nachgeſucht. 

Inſterburg, 16. Juli. Ein Akt ungewöhn⸗ 
licher Rohheit beſchäftigte die hieſige Straf⸗ 
kammer. Der Inſtmann Johann Engelhard, 
welcher bereits mit Zuchthaus beftraft iſt, ſtand 
im Dienſt des Beſitzers Führer in Karmohnen. 
Herr F. tadelte ihn wegen ſeiner Trägheit bei 
der Arbeit. Deshalb ſann Engelhard auf Rache 
und drang in den von Herrn Führer ſeit vielen 
Jahren mit der größten Sorgfalt gepflegten 
Garten. Hier hat er wie ein Vandale gehauſt, 
indem er alles, was über dem Erdboden ſtand, 
vernichtete. 36 Obſtbäumen hat er die Krone 
abgebrochen, und von einem Obſtbaume, welcher 
im vorigen Jahre für 116 Mk. Obſt getragen, 
hat er die Rinde abgeſchäll. Ferner verſuchte er 
die Gartenlaube umzubrechen, brach ſämtliche 
Zierſträucher und drei Lebensbäume ab, riß Wein⸗ 
und neugepflanzte Johannisbeerſträucher aus, zer⸗ 
ſtörte die Frühbeete und zertrümmerte ſämtliche 
Gartenmöbel. Der durch ihn verursachte Schaden 
beläuft ſich auf 2000 Mk. Mit Rückſicht auf die 
bodenlos gemeine Geſinnung, welche Engelhard 
an den Tag legte, erkannte die Strafkammer 
gegen ihn wegen Sachbeſchädigung auf das höchſte 
zuläſſige Strafmaß, nämlich auf zwei Jahre Ge⸗ 
fängnis. 

Ruß, 16. Juli. Ueberfahren und ge⸗ 
tötet wurde auf der Straße der Käthner 
Joniſchkies von Skirwitell. Er lief hinter einem 
Fuhrwerk her und wollte mitgenommen werden. 
Als ſein Rufen nicht gehört wurde und er ſtehen 
blieb, wurde er von hinten von der Deichſel 
eines im Trabe ankommenden Heufuhrwerks an⸗ 
gerannt und kam zu Fall. Der ſchwere Wagen 
fuhr über ſeinen Körper, da es dem Lenker nicht 
mehr gelang, die Pferde zum Stehen zu bringen. 
Der Schwerverletzte wurde nach dem nächſten Haus⸗ 
flur gefahren, wo er nach einigen Minuten ſtarb. 

Lautenburg, 16. Juli. Beim Königs⸗ 
ſchießen der hieſigen Schützengilde wurden 
die Herrn Radig König, Bielinski und Netz 
Ritter. 


Lokales. r 
Thorn, den 17. Juli 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


18. Juli 1374. Petrarca, ital. Dichter, +. (Arqua.) 
1876. Karl Simrock, Dichter, . (Bonn.) 


— perſonalien aus dem Kreife. Die 
Wahl des Beſitzers Hermann Krüger in Balkau 
zum Schulkaſſenrendanten iſt beſtätigt worden. 


— perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor Eduard 
Hirſchberg in Tiegenhof iſt in den Bezirk des 
Oberlandesgerichts Königsberg verſetzt worden. 

An Stelle des am 1. Oktober in den Ruheſtand 
tretenden Reichsgerichtsrat Reincke iſt der Ober- 4 
landesgerichtsrat Wundſch hierſelbſt zum Reichs⸗ 
gerichtsrat ernannt. Sein Gerichtsaſſeſſorenpatent 
datiert vom 25. September 1875. Am J 
Oktober 1879 wurde er zum Amtsrichter in Pr.⸗ 
Stargard, am 1. Oktober 7887 zum Landrichter 
in Thorn und am 8. Februar 1893 zum Ober⸗ 
landesgerichtsrat in Marienwerder ernannt. Der 
Referendar Max Vollbrechtshauſen aus Gr. 
Applinken iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 
Der Aktuar Friske in Schöneck iſt zum ſtändigen 


Eine viel zu große Bedeutung für die Entſtehung 
der Blinddarmentzündung legt man im Volke noch 
immer den verſchluckten Fremdkörpern, wie Obſtkernen, 
bei; die Chirurgie hat nachgewieſen, daß es ſich bei der⸗ 
artigen Auffindungen im Darme meiſt um Verwechslungen 
mit Kotſteinen handelt. „Im beſonderen hat Dr. Boſſard 
den Nachweis geliefert (ſagt Prof. Eichhorſt), daß das 
von älteren Aerzten beſchriebene häufige Vorkommen von 
Kirſchenkernen im Wurmfortſatz auf Verwechslungen be- 
ruhen müſſe, weil die Oeffnung eines Wurmſortſatzes 
für die Aufnahme eines Kirſchenſtenes zu eng ſei.“ 
Freilich werden im übrigen Darme unverdauliche Kerne 
viel leichter zur Verſtopfung führen als weicher Speiſebrei. 

Kleine Urſachen, große Wirkungen! Auch die Blind⸗ 
darmentzündung, welche ſchon jo viele Menſchenleben 
gefordert oder mit ihren häufigen und ſchweren Rückfällen 
vielen lebenslängliches Siechtum gebracht hat, iſt meiſt 
nur die Folge von träger Verdauung, von einfacher 
Sluhlverſtopfung! Welche ernſte Mahnung liegt in dieſer 
Thatſache für jedermann! Sorgt für geregelte Darm⸗ 
thätigkeit! Namentlich Perſonen, die eine ſitzende Lebens⸗ 
weiſe führen und zur Verſtopfung neigen, können, auf 
dieſe wichtige Funktion ihres Körpers nicht genug 
bedacht ſein. Aber welche durchaus unrichtige Mittel 
und Wege werden dabei häufig eingeſchlagen! „Viel 
hilft viel“, ſagt der Eine, trinkt monate⸗ oder jahrelang 
eine Flaſche abführendes Waſſer nach der anderen, wo⸗ 
durch ſeine Verdauungsorgane immer ſchlaffer werden. 
Recht ſchnell „durchſchlagenden Erfolg“ will der Andere 
haben und nimmt ein mch ch energiſch und ſchnell 
wirkendes Mittel ein, welches den Darm reizt und für 
Entzündungen nur noch empfänglicher macht. Auch 
werden durch die ſcharfen Abführmittel die Darmmuskeln 
geſchwächt, die Verdauung wird immer iräger, jo daß 
man die Doſis wieder ſteigern muß oder gar keinen Er⸗ 
folg mehr hat. Als wirklich zuverläſſig bei Aerzten und 


gen bewährt haben ſich in dieſer Beziehung ſeit 
0 Jahren die ächten Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen, von denen Sanitätsrat Paul Niemeyer 
in ſeinen „Aerztlichen Sprechſtunden“ (Bd. 16, S. 111) 
ſagt: „Jene Pillen fanden in feinem Geringeren als 
einem Virchow die befürwortende Autorität, und zwar 
auf Grund von Verſuchen am eigenen Leibe.“ Ihre 
großen Erfolge und ſicheren Wirkungen verdanken 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ihrer günſtigen 
Zuſammenſetzung; die verſchiedenen Beſtandteile (Extrakt 
von Silge, Moſchusgarbe, Alos, Abſynth, Bitterklee, 
Gentian) wirken in mildeſter Weiſe ſtärkend und eröffnend 
auf die Verdauungsorgane, ohne ſchädliche Nebenwirkungen 
und ohne Schmerzen zu bereiten. Daher die Anerkennung 
und das Lob von den erſten Autoritäten und Profeſſoren 
der Heilkunde, wie Prof. Dr. Virchow, Prof Scanzoni, 
Prof. v. Frerichs, Prof. Emmert, Prof. Nußbaum, Prof. 
Reklam u ſ. w. 

Es giebt thatſächlich kein zweites ähnliches und ſo 
billiges Mittel, dem ſolche Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
wie den in den Apotheken, die Schachtel (50 Pillen) zu 
einer Mark erhältlichen Apotheker Richard Brandt’s 
Schweizerpillen. Doch achte man darauf, daß die Schachtel 
das weiße Kreuz in rotem Felde trägt. 

Wer alſo ſeine Darmthätigkeit auch nur bisweilen 
und vorübergehend geſtört fühlt, wer nicht täglich ganz 
. und ausreichenden Stuhlgang hat, gebrauche 
ſofort die ſicher aber mild wirkenden Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen, um nicht e 
ſich ſchweren und lebensgefährlichen Darmerkrankungen 
uſw. auszuſetzen. Gerade bei den Krankheiten der Ver⸗ 
dauungsorgane iſt das Vorbeugen ſo leicht, das Heilen 
fo ſchwer. Auf dem Aerzte⸗Kongreß in Kopenhagen 
wurde das gewichtige Wort geſprochen: „Ein Lot Vor⸗ 
beugung wiegt einen ganzen Zentner Kurbehandlung auf!“ 


f 
f! 
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diätariſchen Gerichtsſchreibergehülſen bei dem 
Amtsgericht in Di.-Eylau ernannt worden. 

— Der Landwirtſchaftsminiſter v. pod⸗ 
bielski wird, wie ſchon gemeldet, in der nächſten 
Zeit Oſtpreußen bereiſen und u. a. auch 
einige Forſten beſichtigen. Er wird am 7. Juli 
vormittags in Stabigotten eintreffen, von dort 
nach der Präſidenten⸗Höhe bei Lansk, Oberförſterei 
Hohenſtein, fahren und dann die Städte Hohen⸗ 
ſtein und Neidenburg beſuchen. i 

— die nächſte wiſſenſchaftliche prüfung für 
Lehrerinnen (Oberlehrerinnen ⸗ Prüfung) findet 
am Montag, den 2. Dezember d. Is. im Ge⸗ 
bäude der Auguſtaſchule zu Berlin ſtatt. 
Meldungen der im Lehramte ſtegenden Be⸗ 
werberinnen ſind durch Vermittelung der vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehörde, Meldungen anderer 
Bewerberinnen bis zum 2. Auguſt d. Js. 
unmittelbar an den Unterrichtsminiſter einzu⸗ 
reichen. 

— Für Amtshandlungen der Lehrer ſind 
nicht die Eniſcheidungen der höchſten Gerichts⸗ 
höfe maßgebend, ſondern lediglich die An⸗ 
ordnungen der vorgeſetzten Dienſtbehörde. Gegen 
einen oſtpreußiſchen Lehrer war ein Disziplinor⸗ 
verfahren geltend gemacht worden, daß er eine 
Schülerin an dem Tage, an dem ſie ihr 14. 
Lebensjahr vollendete, aus der Schule entlaſſen 
habe, obgleich der vorgeſchriebene Entlaſſungs⸗ 
termin erſt mehrere Wochen ſpäter lag. Der 
Lehrer berief ſich zu ſeiner Rechtfertigung auf 
die Entſcheidung des Kammergerichts, wonach in 
Oſtpreußen die Schulpflicht mit dem 14. Lebens⸗ 
jahre ohne weiteres aufhört. Gleichwohl wurde 
auf Amtsentſetzung erkannt unter Anführung des 
oben angegebenen Grundes. Die Vergehen, 
deren er außerdem noch beſchuldigt wurde, waren 
mehr nebenſächlicher Natur. Sie erwieſen ſich 
auch in der Verhandlung vor der Berufungs⸗ 
inſtanz, dem preußischen Staatsminiſterium, als 
hinfällig und ſchieden aus. Wegen der eigen⸗ 
mächtigen Entlaſſung der Schülerin aber er⸗ 
kannte auch das Staatsminiſterium auf ſchuldig, 


und das Jucken hört bald auf. Iſt der Stich 
beſonders giftig, ſo wird der Aufſtrich, nachdem 
der vorherige ſich verloren hat, wiederholt. 
Außerdem iſt Waſchſeife bequemer als eine Sal⸗ 
mialflaſche mitzuführen. 

— Die Transportwagen für Gefangene, welche 
in den Provinzen Poſen und Schleſien regelmäßig 
verkehren, werden nach einem Erlaß der Miniſter 
des Innern und der öffentlichen Arbeiten ver⸗ 
ſuchsweiſe vorläufig bis Ende 1903 beibehalten. 

— Biſſige Bunde. Die Oberpoſtdirektion 
in Danzig bringt warnend zur öffentlichen Kenntnis, 
daß die Verletzungen von Briefträgern durch 
biſſige Hunde in letzter Zeit auffällig zugenommen 
haben und daß die Beſitzer der Hunde nicht nur 
in Strafe genommen, ſondern auch zur Leiſtung 
des in einigen Fällen recht erheblichen Schaden⸗ 
erſatzes herangezogen worden ſind. 

— Lotterie. Zur 2. Klaſſe 207. königl. 
preußiſchen Lotterie find die Erneuerungslooſe in 
der Zeit vom 15. Juli bis 5. Auguſt d. Js. 
unter Vorlegung der Looſe erſter Klaſſe einzu⸗ 
löſen. 

sch. Weſtpreußiſcher provinzial verein für 
innere Miſſion. Für die General⸗Verſammlung 
am 24. September in Marienburg hat ſoeben 
Stadtpfarrer Dr. Wurſter⸗Heilbronn am Neckar 
das Referat über das Thema „Innere Miſſion 
und humanitäre Beſtrebungen“ zuge⸗ 
ſagt. Dr. Wurſter genießt als der wiſſenſchaft⸗ 
liche Vertreter der inneren Miſſion weiten Ruf, 
wie er auch zugleich als Mann der praktiſchen 
Erfahrung und Redner auf den großen Kongreſſen 
für innere Miſſion bekannt iſt. Sein größeres 
Werk „Die Lehre von der inneren Miſſion“ iſt 
allen, die auf dem Gebiete der inneren Miſſion 
arbeiten, unentbehrlich. Neuerdings iſt von ihm 
in Verbindung mit Paſtor Hennig, dem Direktor 
des Rauhen Hauſes in Hamburg, eine volkstüm⸗ 
liche Darftellung erſchienen unter dem Titel 
„Was jedermann heute von der inneren Miſſion 
wiſſen muß“. In der kurzen Zeit von 6 Wochen 
ſind davon die erſten 5000 Exemplare verkauft. 


gedauert, und es ſind während dieſen Tagen 
unter anderem von allen Schülern drei Hoch⸗ 
touren bis zu einer Seehöhe von 2503 Metern 
ausgeführt worden. Die Thorner Jugend hat 
ſich den teilweiſe nicht unbedeutenden Strapazen 
der Reiſe wohl gewachſen gezeigt, und ob ihter 
wackeren Haltung im fernen Lande einen guten 
Eindruck hinterlaſſen. 

— Sommerferien an den Land⸗volksſchulen. 
Die diesjährigen Sommerferien für die Elementar⸗ 
ſchulen des Landkreiſes Thorn ſind auf die Zeit 
vom 21. Juli bis 9. Auguſt einſchließlich feſt⸗ 
geſetzt worden. 

— Kunftgemälde. Von dem Münchener 
Maler Straſchewski ſind der hieſigen Kunſthand⸗ 
lung von Hell in der Brüdenftraße einige Ge⸗ 
mälde geſandt worden. Der guten Ausführung 
und des billigen Preiſes wegen ſind ſämtliche 
Sachen zu empfehlen, und heben wir beſonders 
nachſtehende Bilder hervor: „Studienkopf“ (alte 
Frau), „Studienkopf“ nach Rubens, „Tiroler“, 
„Schwede“, „Italienerin“, „Winter in Rußland“, 
„Herbſt an Münchens Iſar“ und „Einkehr“. 

— die Roggenernte hat im hieſigen Kreiſe 
begonnen; dieſelbe verſpricht, überall eine gute zu 
werden. Hoffentlich hält das ſchöne Wetter einige 
Zeit an, damit die Ernte gut geborgen werden 
kann. 

— Barometerſtand 27,10 Zoll. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 17 Grad 
Wärme. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,06 Meter. 

— Derhaftet wurden 5 Perſonen. 

— Gefunden auf der Eliſabethſtraße ein 
Anhängſel, im Einwohner⸗Meldeamt⸗Bureau ein 
Geldbetrag, im Polizeibriefkaſten 2 Schlüſſel, in 
dem Wäldchen am Waldhaus eine Botaniſier⸗ 
trommel, zugelaufen ein ſchwarzer Hund bei 
Jacobſohn, Culmer Chauſſee 60. 

— Auf dem heutigen viehmarkt waren 
aufgetrieben 238 Ferkel und 24 Schlachtſchweine. 
Es wurden gezahlt für fette Ware 40 bis 41 
Mark und für magere 38 bis 39 Mk. pr; 50 


10000 Grubenarbeiter außer Thätig⸗ 
keit geſetzt ſind. Die Hilfsarbeiter behaupten, die 
Arbeitgeber hätten eine höhere als die kürzlich 
vereinbarten 10 Prozent Lohnherabſetzung vor⸗ 
genommen. 

Kapſtadt, 17. Juli. Präſident Steijn 
iſt mit ſeiner Familie nach England abgereiſt. 
Steijn iſt an einem Unterleibsleiden ernſtlich er⸗ 
krankt. 

Waſhington, 16. Juli. Das Kriegs⸗ 
gericht in Manila, das gegen General 
Smith wegen des ihm zur Laſt gelegten grau⸗ 
ſamen Vorgehens verhandelte, erklärte Smith für 
ſchuldig und erkannte, daß er eine Verwarnung 
durch die Oberbehörde verwirkt habe. Rooſevelt 
erteilte General Smith dieſe Verwarnung und 
verſetzte ihn zu den penſionierten Offizieren. 

New Pork, 17. Juli. Ja zwei großen 
Pulverbehältern der Daly Weſt Mine bei Park 
Cuy in Utah ereignete ſich eine heftige Ex⸗ 
ploſion. Zur Zeit des Unglücks waren 150 
Mann in der Grube beſchäftigt. 27 Leichen 
und 21 ſchwer verletzte Grubenarbeiter find 
bereits herausgeſchafft. Man fürchtet, der Brand 
werde ſich auf die Ontario⸗Grube ausdehnen, in 
welcher 100 Mann beſchäftigt ſind. 

Chicago, 17. Juli. Der Ausſtand der 
Frachtverlader endete mit völligem Sieg der 
Eiſenbahngeſellſchaften. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 

Kapitän Schröder, Dampfer „Graudenz“ mit 1000 
Ztr. div. Güter von Danzig nach Thorn; W. Swierſinski, 
Kahn mit 2200 Ziegeln, F. Oſtrowski, Kahn mit 2000 
Ziegeln, beide von Zlotterie nach Thorn; Joſ. Schinkowskt, 
Kahn mit 31 000 Ziegeln von Blotterie nach Danzig; 
Otto Glinke, Kahn mit 2375 Ztr. Rohzucker von Osznitza 
nach Danzig; E. Wels, Kahn mit 5000 Ztr. div. Güter 
von Danzig nach Warſchau; Kapitän Bibber, Dampfer 
Meta“ mit 102 Faß Spiritus und 400 Atr, Mehl von 
Thorn nach Königsberg; an Falkenberg, 4 Traften Rund⸗ 
holz von Rußland nach Küſtrin; an Soran, 2 Traften , 
Rundholz von Rußland nach Berlin ; Don, 1 Traft 
Rundholz zum Verkauf hier angeſtellt. 


— ———— —.— — — 


freilich nur auf einen Verweis. Im Urteil] Die 2. Auflage iſt kürzlich erſchienen (270 Seiten] Kilo Lebendgewicht. = 

wird ausgeführt: Der Angeſchuldigte habe ſich] mit vielen Illuſtrationen, broch. 1,50 ME, geb. Handels Nachrichten. 

gegen eine Verordnung der königlichen Re⸗ 2 Mk., vorrätig in der evangeliſchen Vereins buch⸗ eueſte Aacriten. Telegraphiſche Börſen · Depeſche 

gierung vergangen, die allerdings nach der handlung in Danzig). Für den Familienabend Berlin, 17. Juli. Die Verhandlung im Kerlin 17. Juli. Fonds ſeſt IF, Juli 

Praxis des Kammergerichts rechtsungiltig ſei; am 23. September hat Superintendent a. D. u ale er it auf 9 77 — Ruſſiſche Bantnoten 216,20 —.— 

indeſſen, das habe er nicht zu prüfen, ſondern Pfarrer Plath⸗Königsberg, bisher in Carthaus, Königsberg, 17. Juli. Bei Lo ſtädt Warſchau 8 Tage —.— — 

lediglich die Verordnung der Behörde zu be⸗ das Schlußwort übernommen. Königsberg, 17. Juli. Bei Lochſtädt Heſterr. Fer 2 85,40 

folgen. — Der verein für Gejunöheitspflege und ahn geteun cin Souragewagen des Feld. eee 10% 
— Ueber die Lage des Apothetergewerbes Naturheilkunde hält heute Donnerstag abend im] Artifl⸗Regte. Nr. 16 gegen einen Baum, 1555 Preuß. Konſols 3½ pet. 102,30 [ 102.20 

berichtet die Bonner Handelskammer, daß dieſelbe zwar jo heſtig, daß die Jnfaſſen herausgeſchleudert Beute Reichsanl. 3 pt, 93,10 | 83, 
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ni un 175 ee chützenhanſes eine Haupt wurden. 1 Soldat iſt tot, 5 ſind 
— Eurnverein. Morgen Freitag abend ſindet[ſchwer verletzt. . i 

nach dem Turnen von 1/,10 Uhr an eine Haupt- Magdeburg, 17. Juli. Der Lu ſt⸗ 


Deutſche Reichsanleize 3½ pct. 102,40 | 102,40 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 89,60 89,60 

do. „ 37% pCt. do. 99,10 99,10 
Poſener Pfandbriefe 3½¼ pct. 99,60 99,50 


von Jahr zu Jahr ungünſtiger werde. Die 
deutſche Arzneitaxe ſei wiederum bedeutend er⸗ 
mäßigt worden, und zwar habe man hauptſächlich 


die gebräuchlichſten Mittel im Preiſe erniedrigt. verſammlung im Vereinszimmer des Artus⸗[mörder Lindemann, der ein Dienſtmädchen B 4 pt. 103,10 | 103,10 
In einer Zeit, wo die Lebensmittel immer teurer hofes ftatt. Helmſtedt vergewaltigte und ermordete und ebenſo] 2 al 46 pet. DR 100,40 
le „wo die Staats und Gemeindebehörden t. Die Bäder : Innung bielt geſtern ihr tüher ein 12jähriges Mädchen in Magdeburg, e ner; Fel. Pe a 
au dle Gehälter ihrer Beamten ſtetig erhöhten, Sommerquartal ab. Es wurden zwei Ausgelernte wurde verhaftet. Er geſtand die letztgenannte Rumän. Rente v. 1894 4 pkt 30 84.10 
ſei es zu verwundern, daß die Staatsverwaltungen freigeſprochen. Als Delegierter für den Deutſchen] That ein. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 185,20 [ 185,10 
immer wieder Veranlaſſung nähmen, auf der einen Zentralverbandstag der „Germania“, welcher in Dresden, 17. Juli. Auf dem Beharr⸗ Gr. Bert. Straßenbahn- Aktien 153 
Seite durch Verordnungen den Apothekern größere Köln a. R. vom 11. bis 13. Auguſt ſtattſindet, lichkeitsſchachte bei Freiberg find beim Schicht⸗ . 30 2 
Unkosten aufzuerlegen und auf der anderen die wurde Herr Obermeiſter O. Sztuczko gewählt. wechjel durch Verſagen des Fördergeſtells 9 Berg⸗ Nordd. Kreditanſtalt⸗ Aktien 5 
Arzneitaxe zu ermäßigen. Dieſes Verfahren werde] An den Reglerungspräſidenten in Marienwerder ſarbeiter verung lückt; 5 find ſchwer, 4] Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pot. — — 
verſchärft durch die fortgeſetzte Freigabe von ſoll ein Geſuch gerichtet werden, die Arbeitszeit leichter verletzt. Weizen: Juli i ae 163,75 
Arzueimitteln, durch Neuzulaſſungen von Apo. ber Bäckerlehrlinge am Sonntag früh ſtatt bis Dresden, 17. Juli. Wie der Meiße nere 51 BE 1585 17 9 
theken, durch die Neigung der Aerzte, möglichſt[7 Uhr bis 8 Uhr auszudehnen, dafür ſollen die Dombauverein öffentlich erklärt, wird trotz a loco Newyork 795, 80% 
billig und wenig zu verſchreiben, ſowie endlich Lehrlinge Sonnabend abend eine Stunde ſpäter] der geſchloſſenen Stellungnahme der ſächſiſchenNoggen: Juli 147,25 | 146. 
durch die Erzwingung von hohen Rabattſätzen] die Arbeit beginnen. Künſtleiſchaft gegen den Meißener Domneubau]| r il 85 136,50 
ſeitens der Krankenkaſſen. d von der Reichsbank. Am 4. Auguſl der vielbekämpfie umben des altehrwürdigen FFT 


— Ein verband der Zivilanwärter deutſch⸗ 
lands wurde am Sonntag und Montag in 
Hannover gegründet. Vertreten waren die Städte: 
Danzig, Münſter, Bremen, Berlin, Potsdam, 
Bremerhaven, Görlitz, Köln, Kaſſel, Lehr, Osna⸗ 
brück, Hildesheim, Braunſchweig, Goslar, Hagen, 
Arnsberg, Frankfurt a. M. u. a. m. Vom 
1. Januar 1903 ab ſoll eine Verbandszeitſchrift 
für alle Mitglieder geliefert werden. In den 
geſchäftsführenden Vorſtand wurden gewählt: 
Weiſe⸗Hannover, Wahnſchaffe-Bremerhaven, Veſe⸗Hennin g brachte die Kapelle, die aus lauter 
Hannover, Gevecke⸗Hannover und Köppel⸗Hanno⸗ wohlgeſchulten Muſikern beſteht, ein vorzügliches 
ver. Die Zivilanwärter aller Städte Deutſchlands] Programm zu Gehör. Das Publikum geizte 
ſollen zum Beitritt aufgefordert werden. daher auch nicht mit ſeinem Beifall, ſondern ſpendete 

„die Umhängetaſchen der Briefträger, ſo reichen Applaus, daß ſich die Lapelle zu 
die ein Teil der letzteren ſeit einiger Zeit ver⸗ mehreren Zugaben verſtehen mußte. Mit großer 
ſuchzweiſe trägt, haben ſich ſo gut bewährt, daß Sicherheit und ausgezeichneter Technik trug Herr 
ſie demnächſt durchgehend eingeführt werden. Röſel eine Fantaſie für Violine aus „Il Tro- 
Bekanntlich waren Klagen darüber laut geworden, vatore“ vor, die eine ſo begeiſterte Aufnahme 
daß die bisherigen umzuſchnallenden Brieftaſchen fand, daß der Beifall nur durch eine Zugabe 
Leibbeſchwerden verurſachen und dadurch mehrfach beſchwichtigt werden konnte. Bei der lauen Abend⸗ 
Brieſträger für längere Zeit dienſtunſähig ge⸗ luft ſaß es ſich geftem abend im Garten recht 
worden ſind. angenehm. 

— die Fälſchung von Eiſenbahnfahr — Aus dem Theaterbureau. Am Freitag, 
karten iſt ſtraffrei — ſo entjchted kürzlich das den 18. Juli 1902, gelangt als Klaſſiker⸗Vor⸗ 
Schwurgericht zu Kaſſel, damit eine ganz neue ſtellung zu halben Preiſen Shakeſpeares 
Re tsauffaſſung gebend. Ein Fahrgaſt hatte, „Othello“ zur Aufführung. Die Hauptrollen 
um die Fahrkarte, die er das erſte Mal nicht der Desdemona, des Othello und des Jago 
benutzte, für den folgenden Tag benutzen zu werden von Frl. Voigt, Herrn Groß und 
können, das Datum geändert, wurde dabei er⸗ Herrn Ellwin dargeſtellt. Die nächſte Vor⸗ 
tappt und zur Anzeige gebracht. Das Gericht ſtellung kann erſt am Mittwoch, den 23. Juli, 
ſprach ihn aber von der Anklage des Betruges ſtattfinden, da der Saal vom Sonntag bis 
‚ sei, „weil die Fälſchung dieſer Privaturkunde Dienstag anderweitig vergeben iſt. Am Mitt⸗ 
nach § 267 Str.-G.⸗B. nur dann ſtraſbar ſei, woch findet das Gaſtſpiel des berühmten 
wenn ſie zum Erwerbe von Rechten oder Rechts⸗ Balletts Cortini vom Hoftheater in Coburg⸗ 
verhältniſſen von Echeblichkeit ift,“ was von den Gotha ſtatt. 

ö ſchworeuen im vorliegenden Falle aber nicht an⸗ — Ferienausflug der Oberklaſſen des 
erkannt werden konnte. . hiefigen Gymnasiums. Am vorigen Dienstag 

— Als Mittel gegen Mückenſtiche iſt ges fit Herr Gymnaſtaldirektor Dr. Kanter mu 
wöhnliche angefeuchtete Waſchſeife zu em⸗ feiner Reiſegeſellſchaft, die aus 5 Lehrern und 
ſchter welche auf die Stichwunde dick aufge⸗ 20 Schülern beſtand, wohlbehalten aus der Hohen 
ſchmiert wird. Eine Anſchwellung tritt nicht ein,! Tatra zurückgekehrt. Die Reiſe hat 12 Tage 


d. J. wird in Höhr eine von der Reichsbank⸗ 
ſtelle in Koblenz abhängige Reichsbanknebenſtelle 
mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Girover⸗ 
kehr eröffnet werden. 

— Das Civoli⸗Konzert war geſtern abend 
ſehr gut beſucht. Wie ſchon vor acht Tagen, 
ſpielte auch geſtern wieder die Kapelle des 
Pionier⸗Bataillons Nr. 17, da die 176er noch 
zur Uebung in Gruppe weilen. Unter der 
tüchtigen Leitung des Herrn Kapellmeiſter 


Domes in allen Teilen durchgeführt werden. 

Kaſſel, 17. Juli. Die Antiduellliga, 
welche hier unter dem Vorſitz des Fürſten Löwen⸗ 
ſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg tagte, hat beſchloſſen, 
die Liga einheitlicher zu organiſieren und weiter 
auszubauen, auch den Verſuch zu machen, für 
die Beſtrebungen die Monarchen, insbeſondere den 
Deutſchen Kaiſer, zu intereſſieren. 

Venedig, 17. Zul. Unter den Beiträgen 
für den Wiederaufbau des Glockenturmes 
von San Marco, die dem Bürgermeiſter 
unausgeſetzt aus allen Teilen Italiens und des 
Auslandes zugehen, befindet ſich ein ſolcher des 
Senators Breda aus Padua in Höhe von 
100 000 Lire. 

Rom, 17. Juli. Die „Patria“ erklärt, die 
Meldungen über ein in Neapel angezetteltes 
Komplott gegen den Sultan ſind unbe⸗ 
gründet. 

Paris, 17. Jali. Aus Petersburg wird 
gemeldet: Oberſt Grimm iſt gefeſſelt nach 
ſeinem Verbannungsort gebracht worden. Der 
Oberſt weinte; man glaubt nicht, daß er lebend 
zurückkehren wird. 

London, 17. Juli. Drei aus Südafrika 
zurückgekehrte Soldaten gerieten in einem 
Eiſenbahnkoupee während der Fahrt nach London 
mit einem Ziviliſten in Streit. Sie 
warfen denselben durch das Fenſter 
auf die Bahngeleiſe, wo er ſterbend 
aufgefunden wurde. Eine Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 

London, 17. Juli. Nur ſehr wenige 
auswärtige Fürſtlichkeiten werden 
zu dem neuen Krön ungstermin wieder 
nach London kommen. Angemeldet ſind bis jetzt 
Prinz Waldemar von Dänemark, der Kronprinz. 
von Griechenland und der Herzog von Aoſta. 

London, 17. Juli. Die in den Kohlen⸗ 
gruben der Diſtrikte Normanten, Caſtelfor, Ponte⸗ 
plact, Norkſhire beſchäftigten jungen Hilfsarbeiter 
legten plötzlich die Arbeit nieder, wodurch 56 


Wechſel-Dietont 3 pt., Somdard-Binsfus 4 pt. 


— — — . — 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 16. Juli 1902. 

Für Getreide, Hürſenfrüchte und Oelſaaten werden 
raenß dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne jogenanme 
Saltorei-PBrovifion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 732 Gr. 153 Mk. 
Erbſen: tranſito weiße 135 Mk. 
tranſito grüne 175 Mk. 
Hafer: inländiſcher 164 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Acttlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 16. Juli. 

Weizen 170 —174 ME, nominell. Roggen, geſunde 
Qualität 142—148 Mk. nom. — Gerſte nach Qualität 
120—124 Mt. gute Brauware ohne Handel. — Erbſen 
Futterware 145 —150 Mk., Kochware 180—185 Mk. — 
Hafer 145 bis 150 Mk, feinſter über Notiz. 


Hamburg, 16. Juli. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Juli 27% per September 28 ¼, per Dezember 
29, per März 298. Umſatz 4500 Sack. 

Hamburg, 16. Juli. Zuckermarkt. (Bormit- 
tagsbericht.) Rüben-Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren ⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
5,95, pr. August 6,02 ½, per Oktober 6,45, per Dez. 
6,57½, pr. März 6,82½, per Mai 6,95. ) 

Hamburg, 16. Juli. Rüböl ſtill, loto 54½. 
Petroleum ſtetig. Standard white lolo 6,70. 

Köln, 16. Juli. Rüböl Ieto 58,50, per Oktober 
56,00 Mk. 


Konkursverfahren. 


In dem Fonkursverfahren 
über das Vermögen des Händ⸗ 
lers Aron Klein in Mecker 
ift zur Abnahme der Schlußrech⸗ 
nung des Verwalters ſowie zur 
Anhörung der Gläubiger über 
die Erſtattung der Auslagen und 
die Gewährung einer Vergütung 
an die Mitglieder des Gläubiger⸗ 
5 der Schlußtermin 

en 


auf 
U. Auguft 1902, 
vormittags 9 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer 22 — be⸗ 
ſtimmt. 

Thorn, den 9. Juli 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. | 


2 * 
Zwangs versteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die in Mocker 
belegenen, im Grundbuche von 
Mocker Blatt 245 und 413 zur 
Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den Na⸗ 
men der Eigentümer Ernst und 
Ida geb. Mey-Wunsch'ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragenen Grundſtücke am 


24. September 1002, 
vormittags 10 Ahr 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer 

Nr. 22 verſteigert werden. 

Die Grundſtücke, eingetragen 
in Artikel 209 Nr. 229 be⸗ 
ziehungsweiſe Artikel 357 des 
Grundſteuerbuches von Mocker, 
beſtehen aus: 

a) das Grundſtück Blatt 245: 
Wohnhaus (Schwagerſtraße 
30) nebſt abgeſondertem Ab⸗ 
tritt mit Hofraum und Haus⸗ 
garten, Stall und Remiſe, 
Holz⸗ und Schweineſtall mit 
54 ar 31 pm Fläche, 1,01 
Thlr. Reinertrag und 440 Mk. 
Nutzungswert, 

b) das Grundſtück Blatt 413; 
Acker und Wieſe mit 55 ar 
59 qm Fläche und 1,01 Thlr. 
Reinertrag. 

Thorn, den 9. Juli 1902. 

Königliches Amtsgericht. 
T 


Zwangs verſteigerung. 

Zum Zwecke der Aufhebung 
der Gemeinſchaft, die in Anſehung 
des in Guttau belegenen, im 
Grundbuche von Guttau Blatt 
48 zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Kaufmanns Hirsch 
Ascher, welcher mit ſeiner Ehe⸗ 
frau Johanna geb. Israel in 
Gütergemeinſchaft lebt, einge⸗ 
tragenen Grundſtücks beſteht, ſoll 
dieſes Grundſtück am 


4. November 1902, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 verſteigert werden. 

Das Grundſtück, eingetragen 
in Artikel 44 Nr. 20 des Grund» 
ſteuerbuches von Guttau, beſteht 
aus Wohnhaus nebſt Stall und 
Scheune mit Hofraum und Huus⸗ 
garten, ſowie Acker, hat 1 ha 
20 ar 10 qm Fläche mit 3,99 
Thlru. Reinertrag und 36 Maik 
jährlichem Nutzungswert. 

Thorn, den 8. Juli 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Für diejenigen, welche in dem Mo⸗ 
nat Juli d. Is. Kols in Mengen 
von mindeſtens 100 Sentnern zur 
fofortigen Abnahme bei uns kaufen, 
iſt der Preis ermäßigt auf 

Mt. 0.80 pro Str. groben Kols 
ab Hof Gasanſtalt. 

Thorn, den 2. Juni 1902. 

Die verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, den 19. d. M., 
mittags 12 Uhr 
werde ich in Mocker, Waldauerſtr. 3 

1 gradlehn. Plüſchſopha 
und A nußbaum Damen⸗ 
ſchreibtiſch 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Hehse. Gerichtsvollzieher. 


Lerantwortlicher Schriftleiter: 


Bekanntmachung. 


m 
Sonnabend, den 19. Juli 1902, 
nachmittags 5 Uhr 
ndet im Stadtverordneten⸗sitzungs⸗ 
aale Woiſen 1 Treppe) eine 


diſeuratsſitzung 


ſtatt, zu welcher die an der Waiſen⸗ 
pflege beteiligten damen ergebenſt 
eingeladen werden. 

Thorn, den 16. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
find zwei Nachtwächterſtellen vakant 
und ſofort zu beſetzen. 

Das Einkommen der Stellen beträgt 
450 Mark jährlich; Ausrüſtungsſtücke 
werden geliefert. Die Anſtellung er⸗ 
folgt auf dreimonatliche Kündigung 
ohne Penſionsberechtigung. 

Bewerbungen ſind unter Beifügung 
des Lebenslaufs und der Militärpa⸗ 
piere bis ſpäteſtens zum 26. Juli er. 
hierher einzureichen. 

Moder, den 10. Juli 1902, 

Der Gemeindevorſtand. 
Falkenberg. 


Das zur B. 


genommen. 


Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- | 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


Zigarren- 
Vertreter. 


Große Zigarren⸗ und Zigaretten⸗ 
Fabrik ſucht tüchtige Vertreter, die mit 
der Landkundſchaft vertraut ſind, gegen 
hohe Proviſion. Bei zufriedenſtellen⸗ 
den Leiſtungen Speſenzuſchuß. Offerten 
unter 8. 167 F. M. an Rudolf 
Mosse, Mannheim. 


Amme 


von ſofort geſucht Breiteſtraße 51, II. 
oliva. 


TEE Anfwärterin ER 
fofort geſucht Coppernieusſtr. 57, pt. 


Urebſe, 


alle Sortierungen, ſind während der 
Saiſon vorrätig bei 


P. Begdon. 
Neue Heringe, 


fett und zart wie Matjes ⸗ Heringe, 
empfiehlt 
Eliſabethſtraße, 


fachſten bis 


Preise auf jeder Sohle gestempelt. 


A. Kirmes. 
Filiale: Brückenſtraße 20. 


Frischen 


Leck⸗Honig 


Pfund 65 7 . 
offeriert, jo lange der Vorrat reicht, 
Carl Sackriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


(erundstück gertauft i, Som.o-oet. 


Henschel, neben Tivoli. 
Grosses 


Speichergrundstück 


in Thorn. Araberſtraße, nach 
Bankſtraße durchgehend, zirka 900 
Quadratmeter groß, ſofort zu ver- 
kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein kleiner Rollwagen 


billig zu verkauſen. Zu erfragen im 
Komtoir Klofterfieahe 14. 


Eine faſt neue Nähmaſchine 


billig zu verkaufen. Zu erſragen 
Altſtädtiſcher Markt 17, III. 


gut erh. damen⸗Fahrrad ſteht bill. 
zum Verkauf. Gefl. Off. u. P. 59 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Fahrräder unde 
ſämtliche Zubehör⸗ Aw 
teile liefert billigt | W@ 
Hans Crome, 19 

Einbeck. Ar 
Katalog gratis 


rere 


blätter, 


or 
* PEN 
DE N An 


| — 


Vertreter geſucht. 


oo •ονοοα]α ꝓ bon οο οο οg , 

> Deutsche erstklassige Roland-Fahrräder 8 
auf Wunſch 1; 
auf Teilzahlung. 


En Anzahlung 80-60 M. 


Genen 


zu vermieten. 


. Abzahlung 10 M. 
FN Ie tlich. 
Se 4er Schr Billige Preise, ; 
Man ver 
W «> Preisliſte Be 147 
S. Rosenau in Hachenburg. 

4 DAR 


280 


0 


5 


Wir haben unſere Treſoranlagen bedeutend 
erweitert und ſind daher wieder in der Lage, 


Schraukfächer (Safes) 


in verſchiedenen Größen mietsweiſe abzugeben. 
Auch nehmen wir offene und geſchloſſene 
Depots entgegen. 


Norddeutsche Greditanstalt 


Breiteſtraße Nr. 40. 


Warenlager, beſtehend aus: 
fertigen Nerren- und Knabenanzügen, Paletots, 


wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Beſtellungen auf Maaß werden nach wie vor an⸗ 


Gustav Fehlauer, verwalter. 


Garantie für Haltbarkeit. 


Schuhwarenhaus 


„Berliner Chic“. 


Gerberstr. 3335 THORN serer. 33/5. 


Lager wieder durch eine enorme Auswahl von ein- 


zu ſtaunend billigen Preiſen 


Damen-Kuopf- U. Schnürstieft 
Damen-Knopf- u, Schnärstiefe 
Damen-Lack-Spangenschühe, 3.50, 475, 5.50 u. 6 ar. 
Damen-Hansschnhe, 1.55, 2.25, 2.5, 3.25 Mi. 
Herren-Zugstielt 
Herren-Schnürstieel, *° “ 
Filz- Pantoffel 


% für Damen und Herren & 5 
0.30, 0.35, 0.45, 0.95, 1.25 Mk. 


c. Lück’s 


Ar 


Beſtandteile des neuerdings noch weſentlich ver⸗ 
beſſerten C. Lück's Kräuter⸗Thee: Je 5 Ko. Schaf⸗ 
garbe, Pfriemenkraut, Lindenblüte, Ehrenpreis, Wach⸗ 
holderbeeren, Huflattich, Pfeffermünze, Bruchkraut, Caſſia⸗ 
Pulverholzrinde, 
Eibiſchwurzel, Fliederblüten, Birkenblätter, Feldthymian, 


Packete, die auf 
beiden Schutzmarken tragen, ſind nicht die echten, ſeit 
langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 
Firma E. Lück in Colberg, man weiſe ſolche Nach⸗ 
ahmungen entſchieden 


Zu 


Herrschaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und Zubehör, welche 
zur Zeit von Frau Hauptmann Diener bewohnt wird, 
iſt in unſerem Hauſe Bromberger⸗ und Schul 
ſtraße⸗Ecke, 1. Etage vom 1. Oktober 1902 ab 


ſchherrſchaftliche Wohnung, 3—4 
Zim., hochpart. von ſogl. zu verm. 
Friedrichſtraße 6. R. Schaltz. | per jof. zu verm. Gerechteſtr. 18/20, J. 


Franz Walther in Thorn. — Truck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


ür Barbiere! 


In meinem Haufe, Ede Thorner⸗ 

und Lindenſtraße iſt ein Laden 
(nebſt Wohnung und Zubehör), in 
dem ſeit 10 Jahren ein Barbier:Ge: 
ſchäft mit beſtem Erfolge betrieben 
worden iſt, zum 1. Okt. zu vermieten. 

Bauer, Mocker, Thornerſtr. 20. 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum u. Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Glückmann Kaliski. 


Gr AR 


Sonnabend, den 19. Juli 1902, 
abends 8½ Uhr 


Hauptversammlung. 
(Erntefeſt, Sedanfeſt, Fahnenweihe in 
Hohenkirch uſw.) 
vorher um 7 Uhr (pünktlich): 


Vorſtandsſfitzung. 
Der Vorſtaud. 


Thorner Haus- 
und Grundbesitzer-Verein, 


Außerordentliche 


Verſammlung 


Dienstag, den 22. Juli d. Is., 


abends 9 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes. 
Tagesordnung u. a.: 
Bericht des Vorſitzenden über den 
Inſterburger Verbandstag. 
Beſchluß über die Anſchaffung der 
Gemülleimer 
für die Mitglieder durch den Verein. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
der Vorſtand. 


Schützenhaus ⸗ Garten. 


Freitag, 18. Juli: 


Grosses Konzert 


von der Kapelle Inft.⸗Regts. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Bietschold. 


Filiale Thorn. 


Breiteſtraße Nr. 40. 
Sandelowski’schen Nonkursmaſſe gehörige 


und Wohnungen 
per 1. Oktober zu vermieten Copper: 
nieusftraße 9. Zu erfragen in der 
Möbelhdlg. Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Großer Laden 


beſt. Geſchäftsl. von ſofort zu vermieten. 
A. Kotze. Breiteſtraße 50. 


.. ̃ ͤ ͤ Mt A hd ee en 
Der von Herrn Weichmann zum 


Ledergeſchäft benutzte Laden 


iſt vom 1. Oktober zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Stoffen eic. 


Freundl. Wohnung, F 


II dret Stuben, Kabinet, Entree, 
Balkon vom 1. Oktober ab für 
550 % jährlich zu vermieten 
Schulſtraße 22, I. 


Vorläufige Anzeige! 


Nur zwei Abende 
im Garten des 
Schützenhauses. 
(Bei Regenw. im Saal.) 


eleganteſten Schuhwaren für Damen, 


Neun 
Herren und Kinder 


Auf 
remiſe. 
Max Pünchera, Brüdenſtr. 11. 


Altstadt. Markt Nr. 12, 


helle Wohnung mit heller Küche zu 


vervollſtändigt. 


5 75 75, 4.95 vermieten Bernhard Leiser. 
n . HIN] mann 
5.50, 5.75, 6.75, 7. 75, S. 50, 12 Bliemehen- 


Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Brückenstrasse 8, 2. Ft. 


5 zu vermieten per 1/10. er. 

1s Zimmer, Badeſtube, Gasheizung, 

nebſt großem Zubehör. Auf Wunſch 

I Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
Näheres bei B. Hazakowski, Brücken⸗ 

ſtaße, Preis 650 Mark. 

Berechteſtraße 15/17 iſt eine 


Balkon-Wahnung, 


I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube nebſt Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermieten. 

Gebr. Casper. 


Eine Wohnung 
III. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör per 1. Oktober 
1902 für 500 Mark zu vermieten. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


9.00, 9.75, 12 und 13 Mk. 


4.95, 5.80, 6.25, 7.00, 850, 
8.75, br. u. rot 12 u. 14. 75 M. Billets vorher à 50 2 im 
Zigarrengeſch. d. Hrn. Duszynskl 
u. am Buffet d. Schützenhanſes. 
Jeden Abend 

durchweg neues Programm. 


dms los ape Inn sei 


4.50, 5.50, 5.75, 6.50, 6.75, 7.50, 8.50, 
9.00, 9.75, 10.25, 10.75 und 12 Mt, 
7.50, 8.50, 9.00, 9.25, 

10.50 und 14 Ml. 


Viktoriatheater. 


Freitag, den 18. Juli 1902. 


Klaſſiker⸗Vorſtellung zu halben 
Preiſen: 


Othello. 
Junges, speckfettes Fleisch 


Ropichlächterei Mauerſtraße 70. 


Bierapparate 


find die beſten und billigſten von 
Gebr. Franz, Königsberg i. pr. 


Zwei kleine, freundliche 


Familien- Wohnungen, 9 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, find im Hofgebäude 
unſeres Hauſes Rreitestr. 
37, I. und II. Etage ſo- 
fort reſp. 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
mieten. Mietspreis je 380 Mk. 
jährlich inkl. Nebenabgaben. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


N Ne TE TEEN N un Erz) 5 
VCC 


Heirat vermittelt 


Reiche Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


1 herrschaftl. Wohnung 


von 6 Zimmern per 1. Oktober zu 
vermieten Friedrichſtraße 10 —12, 


hochparterre rechts. 
Baderſtraße 24 


2 ĩ˙e P 
Schillerſtraße Ar. 8, im früher 
find zwei zuſammenhängende, unmöb: 


Dinter'ſchen Hauſe, iſt eine 
lierte Zimmer, Hof I. Etage, per 


1.110. er. zu vermieten. Wohnung, 


III. Etage, von 5 Zimmern u. Zube⸗ 
Wohnun 


ör vom 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres bei Herren 

Schulſtraße 11, Erdgeſchoß, 7 Zimmer 

und Erkerzimmer nebſt allem Zubehör 


Lissack & Wolff. 
ſowie Gartennutzung bisher von Ritt, | Wonn von 5 Zim. Küche, u. Zubehör, 
meiſter Schoeler bewohnt, iſt von 


2 vorderzim. eign. ſich zu Komtoirzw., 
ſofort zu vermieten 


Wohn. von 2 Stuben, Kabin. u Küche 
G. Seppart, Bacheſtraße 17,1. 
.... —— — 


Wohn. von 1 Stube, Kabinet u. Küche, 
2 Wohnungen 


1 Keller f. Handwerk. od. z. Lagerraum 
für 240 und 140 Mark vom 1. Okt. 


geeignet, vom 1. Oktober zu verm. 
L. Günther, Culmerſtr. 11. 
su verm. Steobandftraße 12. Witt. 
Bromb. vorſtadt find Wohnungen 


C ——T—T— nei” "= 
oße Wohnung zu vermieten 
von Stube, Kabinett und Küche per 


U 
6 R. Röder, Moder, Thornerſtr. 12. 
r. — 
1. Ottober zu vermieten. 


' eundl. kl. Wohnung v. 1. Okt. zu 
0 Witz johann, Mellienftr.157, II. 


verm. A. Kotz e, Breiteſtr. 30. 
1 möbliertes Zimmer 
Größere Wohnung 
zu vermieten Coppernicusſtraße 26. 


zu vermieten per ſofort oder 1. Auguft 
Carl Meinas. 


Breiteſtraße 14. 
Ein möbl. Fimmer 
Möbl. freundl. Zimmer 
eventl. mit voller Penſion 


Alantwurzel, Waſſerfenchel, 
Baldrian⸗ 
wurzel, Neſſel⸗ 
kraut, Süß⸗ 
holzwurzel, 
Bohnenhülſen, 
% 10 Ko. Eichen⸗ 
ſpiegelrinde. 
der roten Umhüllung 


nicht 


obige 


* 
Preis pro Packet Mk. 0.50. * 


urück. 


haben in faſt allen Apotheken. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


von ſofort zu vermieten Thalgarten. 
eee il. Stm. . eee eee 
Möblierte Zimmer Shilerftrahe 15 
Möbl. Sim. zu v. Tuchmacherſtr. 14. 


Freitag, 8 Uhr: Abendandacht. 
Hierzu Unterhaltungsblatt 


B pa a a 


WESESHIEITTE 


Synagopale Nachrichten. 


ai 


Freitag, 


en 


18. Juli. 


Original- Roman von b. v. Bud. 


(14. Fortſetzung.) 


Marie Chriſtine ſtellte einige Fragen, 

„Wird ſie die Kleinen bei ſich behalten?“ 

„Vorläufig ja,“ entgegnete er. „Die beiden älteſten zehn⸗ 
bis zwölfjährigen Jungen will ſie im Sommer fort zu den 
Bauern ur wo jie ſich ihr Bißchen Brot ſelbſt verdienen 
können. Sie dauern mich. Allzu jung müſſen ſie den Kampf 
mit dem Leben aufnehmen, und wenn ihr Gewiſſen im Ge⸗ 
‚tiebe der Welt einſchläft, wer will ſie verdammen? Aber 
vir ſind immer ſchneller dabei zu richten, als zu bedauern, 
uch ich und darum meine ich, mein iſt die Schuld, daß ich 
El mit den mir anvertrauten Seelen nicht verſtändigen 
ann.“ 5 

„Sie ſollten nicht ſo reden,“ rief ſie beinahe heftig, „das 
iſt Selbſtquälerei.“ 

„JQuäle ich Sie?“ fragte er dagegen. „Wenn Sie wüßten, 
wie gut es thut, ſich einmal auszuſprechen, und ich habe ſo 
wenig Menſchen, die mich verſtehen. Mein alter Amtsbruder 
in Weißenburg, dem ich einmal meine Zweifel anvertraute, 
hat mir geſagt, ihm ſei es ähnlich wie mir ergangen, und wenn 

ich erſt älter ſei, würde ich ruhiger werden. Ruhiger, das 
ſollte wohl heißen indolenter, denn für den Zwieſpalt der 
Seele wußte er keinen Rath.“ 

„Sie ſind für jeden Jil dag unempfünglich,“ ſagte jie 
vorwurfsvoll. „Meinen Sie, daß Ihr Leben, Ihre Worte 
ganz ohne Erfolg ſeien?“ 

Und als er ſchwieg, fuhr ſie fort: 

„Erinnern Sie ſich der kleinen Eiche, die wir einmal 
don einem Spaziergange mitgebracht und dann eingepflanzt 
haben? Sie glauben nicht, daß ſie fortwachſen würde, weil 
ſie eine Zeit lang kränkelte, und doch trug ſie im Herbſt friſche 
Blattknoſpen an den Zweigen. An dies Beiſpiel mahne ich 
Sie. Müſſen Sie denn immer gleich Beweiſe ſehen, um zu 
glauben?“ f 

Er verſuchte zu lächeln. 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte er einfach. 

Der, Diener hatte unterdeſſen die Lampen angezündet. 
Ein ruhiges Licht ſpielte über das braune Getäfel der Wände 
und goß einen ſanften Glanz über das dunkle Haupt des 
Mädchens, das am Tiſch ſaß, und mit ſchimmernden Augen 
zu ihm aufſah. Hier war Harmonie und Friede, die er 
ſonſt nicht finden konnte. 

Plötzlich klappte draußen eine Thür. 
ſammen. 

„Ich muß gehen,“ ſagte er, indem er zu ihr trat und ihr 
die Hand reichte. „Nicht wahr, Sie zürnen mir nicht länger 
über die Worte, die ich an jenem Abend — nun Sie werden 


Da ſchrak er zu⸗ 


wiſſen wann? — zu Ihnen ſprach?“ — 


Sie ſah zu ihm auf. Sein Geſicht war hager geworden 
und um den Mund lag ein herber Zug, den ſie früher 
nicht darin bemerkt hatte. 

Auf ſeine Frage ſchüttelte ſie ſtumm den Kopf. 

„Ich glaubte in Ihrem Sinne zu handeln, wenn ich 
mich Ihnen fern hielt,“ ſagte er, „allein jetzt, da Eberhard 
meine Anweſenheit wünſcht, wird ſich ein Öfteres Zuſammen⸗ 


6T—— 


(Nachdruck verboten.) 
treffen nicht vermeiden u Weichen Sie mir nicht aus,“ 


bat er dann el „mein Wunſch iſt ſtill geworden.“ — 

Nach einer Weile betrat Ella das Zimmer 

„Haſt Du es ſchon gehört, Marie Chriſtine?“ rief ſie, in⸗ 
dem ſie ſich in einen Seſſel fallen ließ. 

Und als die Schwägerin verwundert aufſah, fuhr ſie in 
erregtem Tone fort: 

„Lothar hat den Viererzug und ſein beſtes Reitpferd dazu 
verkauft. Heute Nachmittag hat ſie der Händler geholt. Ich 
ſelbſt erfuhr dieſe große Neuigkeit erſt jetzt, und wollte ein⸗ 
Be halten, ob Du etwas Genaueres darüber 
weißt.“ — 

Marie Chriſtine zuckte die Achſeln. 

„Ich weiß nichts,“ ſagte ſie, „allein ich vermuthe, daß 
dies ein Akt der Sparſamkeit war, zu dem Lothar durch die 
Verhältniſſe gezwungen wurde.“ 

Ella, die ein rothes Sammtkleid angelegt hatte und heuts 
mit den blitzenden Augen, den lebhaft gerötheten Wangen 
reizender denn je ausſah, zupfte nervös an ihrem Taſchentuch. 

Ich verſtehe Lothar nicht mehr,“ ſagte ſie geärgert. 
„Ich weiß, daß er mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat, doch 
anſtatt nun von meinem Vermögen zu nehmen —“ 

Marie Chriſtine unterbrach ſie. 

„Du vergißt, Ella, daß dazu die Zuſtimmung der beiden 
Herren gehört, die das Vermögen verwalten, und daß dieſe 
ohne Weiteres Ja und Amen ſagen, wenn Dein Mann mit 
Deinem Gelde eine alte Schuld ſeines Vaters tilgen will, iſt 
nicht ſehr wahrſcheinlich. Einer Ablehnung mag ſich jedoch 
mein Bruder nicht ausſetzen, was ich ihm, offen geſagt, nicht 
verdenken kann.“ 

„Du nimmſt ihn in Schutz,“ ſagte Ella ein wenig 
gereizt, „aber findeſt Du es recht, daß er mich im Unklaren 
über ſeine Verhältniſſe läßt? Wofür brauche ich die Zinſen 
des Vermögens, die mir ausgehändigt werden? Für Toi⸗ 
lette. Iſt das nicht lächerlich? Und das thue ich Lothar zu 
Liebe, weil er viel darauf giebt und mich ſtets in einem neuen 
Kleide zu ſehen verlangt. Meinſt Du etwa, mir macht es 
Vergnügen, mich tagtäglich um nichts und wieder nichts 
herauszuputzen?“ 

Marie Chriſtine lächelte ein wenig über den Eifer, mit 
dem die junge Frau dieſe b abgab. 

„Es iſt anerkennenswerth, daß Du den Wünſchen Deines 
Mannes gerecht wirſt,“ ſagte ſie. Ella kräuſelte ſpöttiſch 
die rothen Lippen: 

„Von jetzt an thue ich es nicht mehr, ganz gewiß nicht,“ 
rief ſie empört. „Der Viererzug war mein Stolz und Lothar 
De es!“ Und fie warf den blonden Kopf trotzig in den 
Nacken. 

„Was meinſt Du,“ fragte ſie nach einer kleinen Pauſe, 
„wenn ich mir die Pferde vom Händler wieder aufkaufen 
ließe? Ich müßte mir das Geld telegraphiſch vom Banquier 
ſchicken laſſen.“ — 

Aber es war nicht mehr rückgängig zu machen. Ella und 
Lothar hatten eine ziemlich erregte Auseinanderſetzung, wis 
jetzt häufig vorkam. Die junge Frau war heftig und Loth ir 


nervös. Marie Chriftine ſuchte zuweilen zu vermitteln, doch 
ſie ſah ein, 

So mußten die Sachen ihren Gang nehmen, und ſie tröſtete 

ſich mit dem Gedanken, es würde beſſer werden, wenn bet 

er 

Welt gekommen ſein würde. ; 

Die alte Baronin war derſelben Meinung. 

„Ich hätte nicht meine in in Weißenburg be⸗ 
allein bleiben. Freilich, käme nur meine Perſon in Be⸗ 
tracht, ſo hätte ich mich längſt auf meinen Wittwenbeſitz 
zurückgezogen und wäre in die kleine Villa übergeſiedelt, die 

„Aber Mama,“ meinte Marie Chriſtine, „warum führſt 

Du dieſe Abſicht nicht aus? Die Villa iſt allerliebſt, ihre 
Lage reizend, dazu die Einſamkeit.“ — 
Einſamkeit. In Weißenburg befindeſt Du Dich wenigſtens 
in ſtetem Verkehr mit der Welt, wenn auch freilich Ella —“ 
dies wurde mit einiger Schärfe geſprochen — „ihn als un⸗ 
genügend erachtet und nach größerer Abwechſelung verlangt. 
Gingen wir aber fort von hier, würdeſt Du Dich ſicher ganz 
einkapſeln.“ 

„Kind, willſt Du Dich denn nicht verheirathen?“ fragte die 
Baronin. „Du wählſt zu lange, das habe ich Dir immer ge⸗ 
ſagt. Denke an Deine Freundinnen. 

„Und wenn ich unverheirathet bleibe, ſo wäre das doch 
kein Unglück,“ ſagte Marie Chriſtine ruhig, indem ſie an das 
Fenſter trat, um die Blumen zu begießen. 
die Welt nicht. Wenn ich einmal nicht mehr bin, ſtehſt Du 
allein da, und Du weißt, daß Dein Vermögen nicht be⸗ 
deutend iſt. Solch Leben, wie Du ewöhnt biſt zu führen, 

„Dann ziehe lich Eberhard nach, und führe dem die 
Wirthſchaft.“ 

Die Baronin legte die Hände ineinander und ſeufzte: 
hören. Beſitzeſt Du denn gar keinen Ehrgeiz?“ 

Marie Chriſtine küßte die Mutter herzlich. 

„Laß mir nur mein Bißchen Eigenart, Mamachen, und 
verſtändigen Welt werden noch immer verſtändige Menſchen 
wie ich einer bin, gebraucht. Denke Dir, wenn ich Freda 
Werder gliche!“ 
Mädchen,“ ſagte Frau von Sternfeld, er 


in, es ſei nicht gut, ſich zwiſchen Eheleute zu miſchen. 
Lothars Nerven beruhigt und der aufregende Prozeß aus 
halten ſollen,“ ſagte ſie nachdenklich, „das junge Paar mußte 
Dein Vater für mich hat bauen laſſen.“ 
„Siehſt Du,“ ſagte die Baronin, „da haben wir's. die 
„Was ſchadet es?“ 
Frauen — nur Du —“ 
„Unglück! Was Du immer ſprichſt, Kind! Du kennſt 
lannſt Du mit den Mitteln, die Dir bleiben, nicht beſtreiten.“ 
„Kind, ſolche Ungereimtheiten bekam ich ſchon öfter zu 
gräme Dich nicht um mich,“ bat ſie lächelnd. „In dieſer un⸗ 
„Das arme 
ſie neulich hier war, ſa ſie 


ein wenig beſänftigt. „Als 
entſchieden leidend aus. Was mag ihr fehlen?“ 

Marie Chriſtine zuckte die Achſeln. 

„An ein körperliches Leiden glaube ich nicht. Es iſt 
ſchade, daß Freda kein Talent beſitzt, das ſie irgendwie pflegen 
könnte, überhaupt ſo wenig Intereſſe hat. In der Wirth⸗ 
ſchaft iſt die Mutter viel zu rüſtig, um der Tochter einen 
Platz einzuräumen. So fühlt ſie ſich überflüſſig, und das 
bedrückt ſie.“ 

„Ich meine, es laſtet doch noch etwas anderes auf ihrem 
Gemüth,“ erwiderte die Baronin nachdenklich. 

„Ella ſollte ihr einmal ins Gewiſſen reden,“ ſagte Marie 
Chriſtine. „Sie hätte das erſte Recht dazu. Freda führt 
ein Dämmerleben und das kann auf die Dauer keinem 
Menſchen bekommen.“ — . 

Ella hatte ſeit dem Tage, da ſie ſich mit Lothar gründ⸗ 
lich gezankt, den Sport, dem ſie ſchon als Mädchen leiden⸗ 
ſchaftlich huldigte, wieder aufgenommen. Sie ritt kühner 
und verwegener denn je, obgleich ſie wußte, daß Lothar 


es nicht gern ſah. 

Er hatte ſie zwar immer, da ſich ihre ſchlanke Geſtalt 
brillant zu Pferde ausnahm, ſehr bewundert, allein doch 
ſchon als Bräutigam geſagt, eine Dame könne zu Pferde 
nie den richtigen Halt beſitzen, und ſo bliebe es ein gefähr- 
liches Vergnügen, das er ſeiner Frau am liebſten verbieten 
möchte. Dies ließ ſich zwar Ella nicht ohne Weiteres ge⸗ 
fallen, allein ſie war ſich bewußt, ihre Wünſche in Schranken 
zu halten, und ſich nur ſelten einen Ritt, wie ſie ihn liebte, 
gegönnt zu haben. 

Nun wurde das anders. Nimmt Lothar auf meinen 
Wunſch keine Rückſicht, bin ich in der glücklichen Lage, es 
auch nicht zu brauchen. Was dem einen recht, iſt dem andern 
billig, folgerte ſie, ſchlüpfte in ihr Reitgewand und jagte 
aus dem Thore. 


Sie ſind faſt alle junge 


Ein ſonniger Glanz lag über der Welt; licht und grün 
ſchimmerten die Spitzen der jungen Saat. In den Lüften 
klang Lerchengeſchmetter, und dort über dem Eichwalde zogen 
die erſten Staare. 25 ; 
„Schon zurück?“ dachte die junge Frau und mäßigte die 
Gangart ihres ſchlanken Fuchſes. 
Da ſah ſie ſilberne Kätzchen an 
braune Knoſpen an den 
und neues Hoffen. Ein eigenes 


Züge. 

„Es wird Frühling,“ flüſterte ſie vor ſich hin. „Neuer 
Lebensmuth erfüllt die Welt. Wer das doch auch von ſich 
ſagen könnte! Hier hinein, Darling.“ — Damit ſchlug ſie 


„einen Waldweg ein. 
(Fortſetzung folgt.) 


Sine Erſcheinung. 
Erzählung von F. Hechinge r. ; 
71 Nachdruck verboten.) 


Ein verfehltes Leben! — — Wie oft hörte man davon. 
Traurig für diejenigen, welche es an ſich ſelbſt, oder an 
einen von ihren Lieben erfahren. Gerade der begabte Menſch 
iſt am häufigſten dieſem Schickfal ausgeſetzt, denn was nützt 
alles Talent, wenn es nicht in die richtige Bahnen ge» 
an wird und dem Beſitzer desſelben zum Glück aus⸗ 

hlägt ... 
0 Manche erreichen ja Bedeutendes, Viele aber kommen 
nicht vorwärts, verlieren den Muth und erliegen dem erſten 
Anſtoß, ohne ihm Widerſtand zu bieten, weil ihr Wille mit 
ihrem Können nicht Stand hielt. 

So erging es auch 
nungsfreudig und von tauſend guten Vorſätzen beſeelt, in 
die Zukunft blickte. 

Mein Sohn war einer 
diente mit Leichtigkeit große Summen, 
dieſelbe Weiſe alles wieder aus. 


den Weiden hängen und 
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der tüchtigſten Reiſenden, ver⸗ 
gab aber auch auf 


läufigen Bekannten, aber den größten Theil opferte er ſeinen 
Freundinnen. Wie oft ſagte ich betrübt, wenn er nach einer 


durchſchwärmten Nacht heimkehrte: „Lieber Junge, ich fürchte, 
Du untergräbſt Deine Geſundheit.“ 

Dann ſah er mich mit ſeinen ſchönen, rehbraunen Augen 
übermüthig an und verſetzte fröhlich: „Sei unbeſorgt, ich 
kann ſchon etwas vertragen.“ Und dabei blieb es. 

Ich kann mich nur zu gut entſinnen, welchen Eindruck 
es auf mich machte, als ich zum erſten Mal entdeckte, daß 
er die Nacht nicht nach Hauſe gekommen war. 

Ich trat eines Morgens ahnungslos in ſein Zimmer und 
fand ſein Bett unberührt. 

In meiner Beſtürzung wußte ich keinen Rath, als hin- 
unter zu meinem Hauswirth zu gehen, der noch meinen ver⸗ 
ſtorbenen Mann gekannt hatte und dem ich meine Befürch⸗ 
tung ausſprach, es könne meinem Sohn Joſeph etwas zu- 
geſtoßen ſein. 

„Gnädige Frau, ſeien Sie außer Sorge,“ tröſtete mich 
der alte Herr lächelnd, „Jugend will austoben. S icken Sie 
nur nicht gleich zur Polizei; Ihr Sohn wird ſich ſchon zum 
Mittageſſen wieder einfinden.“ 

Und mein Wirth behielt Recht, denn um 1 Uhr trat 
Joſeph zu mir ins Zimmer. 

Ich machte ihm in liebevollſter Weiſe Vorwürfe, denn 
ich konnte gegen meinen Einzigen nicht hart ſein. 

„Nun weißt Du ar bar für die Zukunft, daß Du Dich 
nicht W brauchſt, Mütterchen,“ ſagte er, unbekümmert 
um meine betrübte Miene, indem er mich küßte. 

Ach ja, er hatte gut reden; ich konnte mich nie an ſein 
unregelmäßiges Leben gewöhnen! 

Eines Abends kam er aufgeregt zu Hauſe. 

„Mama,“ ſagte er, a in nun ſchon zu alt, um mir 
von meinem Chef etwas bieten zu laſſen. Er macht mir 
Vorhaltungen. 
mal auf die Tour gehen!“ 


Alleebäumen; überall friſche Triebe 
Lächeln huſchte über ihre f 


Theils half er gutmüthig Freunden, oder auch nur weit⸗ 


daß ich zu billig verkaufe; er ſollte nur ein⸗ 


meinem armen Sohn, der jo hoff; 


K 


Seine Augen funkelten. So zornig hatte ich ihn noch 
nie geſehen. 
„Du biſt nun ſchon ſo lange da,“ begütigte ich. „Ihr 


Aber davon mochte er nichts hören. 5 
„Ich verkaufe mich nicht,“ erwiderte er ſtets, wenn ich 
von dieſem oder jenem jungen Mädchen unſerer Bekannt⸗ 


ſchaft 1 F 

Eines Abends kam er glückſtrahlend nach Haus. 

„Vietoria, jetzt bin ich aus dem Aergſten heraus, Mutter,“ 
rief er und tanzte wie ein ausgelaſſener Junge um meinen 
Stuhl, „nun kann's mir nicht fehlen; ein bekanntes aus⸗ 
wärtiges Seidenhaus giebt mir ſeine Vertretung.“ 

Ich athmete erleichtert auf und ſah ihn mit beſonderen 
Erwartungen ſeine Tour antreten. f 

Er ſchrieb vergnügt, daß alles gut ginge, und ich fiel 
daher aus allen Himmeln, als er eines Nachmittags uner⸗ 
wartet zu mir in mein Wo uſtübchen trat. 

Er ſah mich ſeltſam verſtört an. i 

„Du blickſt ja gerade ſo, als wäre Dir ein Geſpenſt be⸗ 
gegnet,“ machte ich den Verſuch zu ſcherzen. 

„Beinahe iſt's ſo,“ erwiderte er erregt. Nach einer 
kleinen Pauſe fügte er hinzu: „Mir iſt nicht wohl, Mutter. 
Ich habe manchmal einen raſenden Schmerz in der Magen⸗ 
gegend, und bin zu einem Spezialiſten gegangen. Der hat 
mich unterſucht und konnte nichts finden, wie er mir ver⸗ 
ſicherte; dennoch gab er mir den Rath, nach Berlin zu fahren 
und einen Profeſſor zu konſultiren.“ 

„Aber mein Gott, das iſt doch noch kein Grund, um 
ein ſo verzweifeltes Geſicht zu machen!“ rief ich, ihn er⸗ 
muthigend. 

„Mit mir geht's zu Ende,” murmelte er düſter und 
fuhr ſich nervös durch die dunklen Haare. Ich kann's nicht 
verſchweigen, nimmt's mir doch alle Lebenskraft; mir iſt 
Seltſames begegnet, und ich muß es Dir erzählen, vielleicht 
werde ich dann ruhiger, Mutter.“ g 

Er ſprach mit furchtbarem Ernſt und ſchritt bei ſeiner 
Erzählung unabläſſig auf und ab. 

„Vor acht Tagen befand ich mich in Budapeſt, wo ich 
im „Schwarzen Raben“ logivte; das mir angewieſene Zimmer 
das einzige, was an dem Abend noch zu haben war, lag 
im dritten Stock und machte einen recht unfreundlichen Ein⸗ 
druck. Fühlte ich mich beeinflußt, müde und abgeſpannt durch 
die weite, hinter mir liegende Fahrt, oder würde Jedem das 
in einer tieſen Niſche ſtehende Bett mit den dunklen Vor⸗ 
hängen und Quaſten wie ein Leichenwagen erſchienen ſein! 
— Es berührte mich ordentlich unheimlich, mich hineinzulegen. 
— In dem Halbſchlaf, in den ich bald verfiel, ſah ich deut⸗ 
lich, wie durch die Thür, die ich doch feſt zugeſchloſſen zu 
haben glaubte, ein hagerer, weißbärtiger Mann trat, bis 
zu mir ans Bett ſchritt und ſich auf den Rand deſſelben nieder⸗ 
ließ. Er betrachtete mich mit bekümmerter Miene und ſagte 
dann traurig zu mir: „In acht Monaten, mein lieber Sohn, 
biſt Du todt. Du wirſt diesmal mein Erſcheinen für einen 
unbedeutenden Vorgang halten, aber ich bin der Tod; ich 
werde noch einmal zu Dir kommen und dann glaubſt Du 
mir.“ — Er ſtrich mit ſeiner zitternden, kalten Hand über 
mein Geſicht und verſchwand ... Ich erwachte von der 
eiſigen Berührung und fühlte mich beklommen wie noch nie. 

Meine Tour in Oeſterreich⸗-Ungarn war beſonders loh⸗ 
nend und ich dehnte dieſelbe daher noch länger aus. 

Im ſchönen Wien, das ich ſchon auf der Hinreiſe be⸗ 
rührt hatte, befand ich mich eines Abends in Geſellſchaft 
heiterer Freunde in beſter Stimmung, und es war bereits 
eine etwas ſpäte oder ſehr frühe Stunde, als ich mein Logis 
im „Rothen Hahn“ aufſuchte. Ich ſchritt durch die dunkelen 
Korridore, das dämmernde Morgenlicht warf einen falben 
Schein über alles, und deutlich trat aus demſelben heraus 
— die Geſtalt des Alten aus Budapeſt ... Wie gebannt 
ſtand ich, es durchrieſelte mich kalt, als der Warner mit 
ruhiger Stimme ſprach: 

„Fahre nach Haus, damit Du nicht in der Fremde 
ſtirbſt.“ Ein Todesgrauen faßte mich, kaum vermochte ich 
den Fuß von der Schwelle zu heben, um mein Zimmer zu 
e u den 5 lich d Due 
i abe doch kein Glück, mir geht alle ief,“ ſagte er zu, und da ich mich am andern Morgen ern unwoh 
be a > geh iche s In ging ich zum Arzt, der mir rieth, nach Berlin zurück⸗ 

„Warum verheiratheſt Du Dich nicht, Joſeph?“ ſchlug |- aute ren.“ 5 VVV . 
ich eines Tages vor, war doch mein Sohn Ki hubſcher, Er ſtützte ſein Geſicht in die Hände und murmelte mit 
tattlicher Mann, dem ein Mädchen wohl um ſeiner Per⸗ vibrirender Stimme: „Ich ſehe den Alten immer vor mir. 
önlichkeit willen gut ſein konnte. Eine reiche Frau fehlte „Du biſt nervös, lieber Joſeph, weiter fehlt Dir nichts,“ 
ihm; nun wohl, was vielen Anderen gelang, die weniger erwiderte ich, ungläubig über das, was ich gehört, „geh 
brav und anſehnlich waren, ſollte des nicht auch für ihn nur zum Profeſſor, wenn es Dich beunruhigt, er wird Dir 
erreichbar ſein? daſſelbe jagen. — — 22 2 2 


werdet Euch ſicher bald wieder vertragen.“ 3 . 
Mn Mine das iſt ausgeſchloſſen, ich habe ihm bereits ge⸗ 
ündigt.“ z 

Ich ſtarrte ihn faſſungslos an. f 

„Ja — was willſt Du denn anfangen? e te ich ſtockend. 

„Mich ſelbſtſtändig machen! Ich habe 5 bisher alles 
zum Haushalt abgegeben, jetzt jteh’ mir auch bei, Mutter,“ 
ſagte er bewegt. 

„Was ſoll ich denn thun?“ fragte ich erſtaunt. 

„Für mich bei Großmutter klagen auf Grund eines 
Theiles der Dir ſpäter zufallenden Erbſchaft.“ 

„Aber Joſeph, Großmutter iſt mit mir böſe! Sie wird 
doch nichts geben,“ entgegnete ich beſtürzt. 

„Du irrſt; ich komme ſoeben von der alten Frau. Sie 
ſehnt ſich nach Dir und iſt bereit, mir Geld zum Geſchüfts⸗ 
anfang zu geben, wenn Du unterſchreibſt.“ 

Während er dies ſagte, ſah mich mein Sohn mit be⸗ 
redten Blicken an, ich las in ſeinen glänzenden Augen die 
ſtumme Frage: 

„Kannſt Du's über's Herz bringen, mir meine Bitte 
abzuſchlagen, wo ich all' Deine Wünſche bisher anſtands⸗ 
los erfüllt habe.“ 

„Nein,“ dachte ich entſchloſſen, „ich will mich nicht klein⸗ 
lich ſeiner Etablirung widerſetzen.“ 

Mein ganzes Gefühl ſträubte ich gegen eine derartige 
Hartherzigkeit, die meines Sohnes Liebe zu mir ins Wanken 
gebracht hätte, meines Sohnes, den ich vergötterte. 

Wohl erhob ſich im geheimſten Winkel meines Herzens 
eine leiſe Warnungsſtimme, die mir zuraunte: 

„Dein Sohn hat ein gutes Herz und die beſten Vor⸗ 
ſätze; aber trotzdem er ein vorzüglicher Rechner iſt, wird das 
Exempel nie bei ihm ſtimmen, weil er nicht zu disponiren 
vermag.“ 

Ich verſchloß mich dieſer geflüſterten Mahnung meiner 
Gedanken und erwiderte ohne Bedenken: 

„Gut, ich will heute Dein Opfer vergelten, möge es Dir 
gute Früchte tragen, mein Sohn.“ Und ich unterzeichnete. 

Eine Verſöhnung mit meiner Mutter fand ſtatt und mein 
Sohn war Beſitzer des gewünſchten Kapitals. 


Warum ich mich mit meiner Mutter entzweit hatte? 

Weil ſie eine meiner Schweſtern bevorzugt und mich 
zurückgeſetzt hatte. Nun aber war alles vergeſſen. Mein 
Sohn ſchien überglücklich. Er ſah ſich ſchon als Erſter in 
der Branche, die anderen Fabrikanten überflügelnd. Un⸗ 
ermüdlich thätig, wie er plötzlich ſich zeigte, wurde ich von 
ſeinem Eifer angeſteckt, half ihm mit meinen ſchwachen 
Kräften, wo ich nur konnte und arbeitete mich vollkommen 
ein. So vermochte ich bald das Geſchäft zu überſehen und 
ſah nun zu meiner Beſorgniß, wie mein Sohn wieder den 
alten Fehlern verfiel. 

Er gewährte ſeinen Kunden weit über ſeine Verhält⸗ 
niſſe hinaus Kredit, ſelbſt wenn eine Auskunft über die⸗ 
ſelben nicht immer günſtig lautete. 

„Denke doch 'mal an, wie mir's anſtände, wenn unſere 
Lieferanten mich im Stich ließen! Du biſt doch zu miß⸗ 
trauiſch und vermutheſt in jedem Menſchen die Anlage zum 
Spitzbuben.“ 

Wenn er ſo ſprach, war mit ihm nichts anzufangen und 
reſignirt ließ ich den Kopf ſinken —. ] 

Nur zu bald zeigte ſich jedoch meine Furcht begründet. 

Mehrere Firmen, mit denen wir ſtark engagirt waren, 
fallirten und die Sache endete mit dem Ruin meines Sohnes. 

Eine ſchlimme Zeit folgte für uns, wenn es auch Joſeph 
gelang, Nahrungsſorgen dadurch von uns abzuwenden, daß 
er Agenturen übernahm, aber der rechte Eifer fehlte ihm, 
und die ſittliche Kraft erlahmte; er begann wieder die Nächte 
fortzubleiben und alles, was er verdiente, zu verausgaben. 
„Wozu ſich unnütz anſtrengen und den Enthaltſamen ſpielen, 
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„Mein Sohn kam ſichtlich mit erleichtertem Herzen von 
15 il e 1 der,“ h der berühmte Arzt 
„Sie find ein Hypochonder,“ hatte der erühmte Ar 
ihm lachend erklärt, „reiſen Sie nur weiter, leben Sie recht 
Ep das wird Sie bald wieder auf die Beine bringen. 
Sie können ja vorſichtshalber nach vier Wochen einmal Ihren 
Big erneuern, 2 ſich unterſuchen zu laſſen, wenn das 
zu Ihrer eigenen Beruhigung dient.“ f 
Damit war mein Sohn verabſchiedet. Feſt überzeugt, daß 
ihm nichts fehlte, reiſte er auch nach einigen Tagen wieder 
ab. Er blieb mehrere Wochen fort: doch als er nach Ablauf 
dieſer 92 furchtbar abgemagert und verfallen zurückkehrte, 


er ak e 
Per sene „Ich bin kränker, wie Du denkſt,“ jagte 


a e bete dee 28. 
er mit der Miene eines total Erſchöpften. 

Jetzt war ich es, die eifrig darauf beſtand, daß er zu 
einer anderen Kapazität ginge. 

Diesmal begleitete ich ihn. Es dauerte ſehr lange, bis 
der Profeſſor H.. zu ſprechen war und der Anblick ſo 
vieler Leidender ſtimmte mich immer trauciger. Endlich 
lam mein Sohn an die Reihe. Er blieb mindeſtens eine 
Viertelſtunde im Unterſuchungszimmer, als er wieder heraus⸗ 
trat, hatte ſein Geſicht einen todestraurigen Ausdruck. „Sie 
sprachen lateiniſch,“ ſagte Joſeph tonlos, „indes habe ich ſo⸗ 
viel verſtanden, daß es ſich um einen ſchweren Fall han⸗ 
delt. Ich muß gewiß ſterben.“ 

Da öffnete ſich die Thür und der Profeſſor erſchien auf 
der Schwelle. 5 

„Hert Profeſſor,“ rief ich mit ſchrillem Lachen, „mein 
Sohn meint gehört zu haben, daß er ſehr krank iſt ...“ 
Ich ſchluckte und würgte, die Kehle war mir wie zu⸗ 
geſchnürt. 

„O, es ſteht nicht ſo ſchlimm um ihn,“ ſagte der Pro⸗ 
feffor eilig, „pflegen Sie ihn nur gut, ſo wird er ſich bald er⸗ 
holen.“ 

Schon im Gehen, wendete er ſich noch einmal zu mir 
und ſagte leichthin: „Kommen Sie übermorgen nach der 
Klinit und bringen Sie mir Beſcheid, wie dem Patienten die 
verſchriebene Arznei bekommt. Der Kranke braucht aber nicht 
dabei zu ſein.“ 

Welche bange grauſe Angit mich befällt, dieſer Gang nach 
dem Profeſſor, er iſt fürchterlich. Nun ſtehe ich vor dem 
Gewaltigen und ſtarre ihn verſtändnißlos an. Habe ich recht 
gehört, hat er wirklich ein Todesurtheil geſprochen. Mein 
Sohn rettungslos verloren! Wenn ich mit dieſem Beſcheid 
nach Haus komme! Wird der Aermſte meinem verſteinerten 
Geſicht nicht alles ableſen? 

„Lieber Gott, nur Eins erflehe ich als Gnade von Dir. 


Nur nicht merken ſoll er, daß er ſterben muß. Gieb mir 


die Kraft, es ihm zu verheimlichen, daß er in dem Glauben 
ſtirbt, wieder geſund zu werden!“ 

Hat nicht mein Lächeln etwas Verzerrtes? Ich kontro⸗ 
lire mich im Spiegel, gebe meinem Geſicht die vorſchrifts⸗ 
mäßige Miene und ſtehe ſo lange unſchlüſſig, bis der Kranke 
ungeduldig nach mir verlangt. 

„Was hat er geſagt?“ fragte er athemlos. — Ich weiß, 
er ſucht in meinen Augen zu leſen. Ob es ihm elingt? 

„Die Sache iſt doch nicht ſo leicht, wie ich dachte, ieber 
Joſeph,“ verſetzte ich, „aber der Arzt jagt, Du haſt eine vor⸗ 
züglich Konſtitution.“ 

„Alſo in Lebensgefahr bin ich nicht,“ ruft er merklich 
befriedigt, „aber ſiehſt Du, 4 leicht iſt mein Fall doch nicht 
und Du haſt es immer nicht glauben wollen.“ — — 

Es wird täglich ſchlimmer und je mehr ſeine Lebens⸗ 
kraft ſinkt, deſto günſtiger denkt er über ſeinen Zuſtand. 
Oh, über dieſen Glauben! — — Wir haben jetzt eine barm⸗ 
herzige Schweſter. Sie iſt wirklich gut und pflegt ihn mit 
n cklichen M Sch 

h die ſchrecklichen Momente, wo er von merz ge⸗ 
foltext, ſchreit: „Kopf brennt, Herz brennt.“ 7 

Plötzlich richtet er ſich auf und ſtarrt nach etwas in die 
Luft. — „Der Alte ... Der Alte .... ſtammelt er und 
verliert das Bewußtſein 


„Großer Gott „. er iſt tobt . und ich lebe noch 
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Das Bier bei den verſchledenen Völkern. 


Die Stoffe, welche die Völker zur Bereitung des Bieres 
benutzen, ſind ſehr verſchieden. In Deutſchland ſteht die 


Gerſte obenan, dach liefern auch Weizen, Hafer; Hirſe, 
Reis ꝛc. anderen Nationen gute Biere. Der Ruſſe gewinnt 
en bereitet 


Bier ſelbſt aus ungekeimtem Roggen in Aeg 
man den ſogenannten Dakno aus ſchwarzer Hirſe, in Central; 
Afrika giebt das Borſten⸗Federgras, in Abeſſinien das Ir⸗ 
kuſſio, in Arabien die Kaffern⸗Hirſe ein ähnliches Getränke. 
In Norwegen bereitet man aus den jungen zuckerhaltigen 
Sproſſen der Kiefer, und in Nordamerika und Neuſeel and 
aus denen der ſogenannten Sproſſen⸗Tanne ein „Spraoſſen⸗ 
bier.“ Auf den Südſee⸗Inſeln dient eine Pfefferart und in 
Südamerika der Maniok zu gleichem Zwecke. Man erſieht 
hieraus, daß viele Völker unabhängig von einander auf die 
Bierbereitung gekommen ſind, und daß dieſelbe daher uralt 
iſt. Schon daraus geht hervor, daß die Erfindung des Bieres 
nicht dem vielbeſungenen König Gambrinus von Brabant, 
der vor Chriſti Geburt gelebt haben ſoll und noch heute als 
Schutzpatron der Bierbrauer gilt, zugeſchrieben werden . 
Dieſen Mythus hat der Sprachforſcher Coremans ſehr glück⸗ 
lich gelöſt, indem er nachwies, daß der Name „Gambrinus“ 
nur eine Verſtümmelung von „Jean Primus“, d. h. Jean der 
Erſte ſei, welcher Herzog von Brabant im 13. Jahrhundert 
n. Chr. die Ehren⸗Mitgliedſchaft der Brauergilde zu Brüſſel 


annahm. 
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Allerlei Wiſſenswerthes. 


Die Reiſe bis zu den Fixſternen. 

Der engliſche Forſcher Ball iſt nicht allein ein großer Aſtro⸗ 
nom, ſondern auch ein tüchtiger Rechner. Er berichtet uns, 
was es koſten würde, einen der (uns näher bekannten) ent⸗ 
jernteren Fixſterne zu erreichen, wenn von London aus eine 
Eiſenbahn dahin führte und dieſe für 100 engliſche Meilen 
(167 Kilometer) 3. Klaſſe nur 1 Penny (8½ Pfg.) verlangte. 
Ein Paſſagier müßte dann erſtens am Schalter den Betrag 
der ganzen britiſchen Staatsſchuld — 670 Millionen Pfund 
Sterling = 13,400 Millionen Mark — erlegen, zu deren 
Herbeiſchaffung in Goldmünzen 200 Doppellowries nöthig 
wären. Der Schalterbeamte würde nach Durchzählung dieſes 
„Fahrgeldes“ dann aber noch 103 Millionen Pfund Ster- 
ling = 2060 Millionen Mark verlangen, bevor er ein Billet 
3. Klaſſe ausliefern könnte, das übrigens nur für die ein⸗ 
fache Hinfahrt gelten könnte. Legte der Zug dann 60 Kilo⸗ 
meter in der Stunde zurück, ſo würde er für die ganze 
Strecke (ohne Aufenthalt) ca. 62 Millionen Stunden On 
7080 Jahre) brauchen. 


Röntgen und die Juwelierkunſt. 

Die Röntgen'ſchen Strahlen hat man als ein ſicheres 
Mittel zur Unterſcheidung echter von falſchen Perlen er⸗ 
kannt. Man hat einen Schmuck photographirt, der theils 
aus echten, theils auch unechten, aber ganz vorzüglich nach⸗ 
geahmten Perlen beſteht. Nachdem der Schmuck 34 Stunden 
den Röntgenſtrahlen ausgeſetzt war, kam der Unterſchied 
beider Arten klar zur Erſcheinung. Die echten Perlen 
eigten ſich als dunkle undurchſichtige Maſſen, die unechten 
Perlen aber waren durchſcheinend und ließen vor allem 
deutlich die Stange erkennen, mittels der ſie am Schmuck be⸗ 
feſtigt ſind. 

* 
Blumenfarben. 

Nach einer kürzlich gemachten Zuſammenſtellung eines 

Forſchers ſind von 1000 Blumen 284 weiß, 226 gelb, 220 
141 blau, 75 violett, 36 grün, 12 orange, 4 braun und 


roth, 
2 E Die Zahl der weißen Blumen nimmt zu, je weiter 
man nach Norden vordringt. 


bbb r —òͤ li.... ⁵ ⁵—VbU!lů 
Verantwortlicher Schrifileiter: Franz Walther. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Geſ. m. b. H., Thorn. 


